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; Betanntmadung 
Vom Iſten Juli d. J. ab iſt die Poſt⸗Expedition 


in Ingramsdo f nach dem auf der Brestau⸗Sa weidnitz⸗ von Kopenhagen hier angekommen. 


Feſturger Eiſenbahn zwiſchen Kanih und Iggramsdolf 
delegenen Anhaltsrunkte Meitkau verlegt und in In⸗ 
grams dorf von demſelden Zeitpunkte ab eine Br’effamm: 
lung etablirt worden. 

Die neue PoftsErprbition in Mettkau iſt über Ro⸗ 
ſalienthal mit Zobten durch eine täglich vierſitzige Per⸗ 
ſonen⸗Poſt rerbunden worden, welche aus Metikau circa 
7% Uhr Abends nach Ankunft der letzten Dampf: 
wogenzüge nach und von Breslau abgeht und aus Zob⸗ 

ten um 4 % Uhr früh zum Anſchluß an die erſten 
Züge nach und von Breslau retournirt, : 

Das Prrfonengetd dei dieſer Poſt beträgt pro Pers 
fon und Meile 5 Sgr. und wird die zwei Meilen lange 
Tour in 2 Stunden zurückgelegt. 

Gleichzeitig hat die Kanth⸗Zobtener Perſonen⸗Poſt 
einen vrränderten Gang erhalten, indem fo che aus Kınth 
um 7 Uhr ſtüh nach Ankunft des Iften Dampfwagen⸗ 
zuges von Breslau und aus Zobten um 3%, uhr Nach⸗ 
mittags zum Anſchluß an den letzten Dampſwagen zug 
nach genanntem Octe abgefertigt wird. 

Breslau den 30. Auzuft 1845. 

N Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


— — 


0 Bekanntmachung. 

Das zur Verbindung zwiſchen Stettin und Kronſtadt 
(St. Petersburg) beſtimmte Poſt⸗Dampfſchiff Wladimie 
hat auf dem Transporte von Liverpool nach Klonſtadt 
an der Dampfmaſchine eine Beſchädigung erlitten und 
ee dadurch in der Ueberkunft nach Kronftadt aufge⸗ 

en. 1 5 1 

In Folge dieſes Ereigniſſes wird von den angekün⸗ 
digten regelmäßigen Fahrten zwiſchen Stettin und Kron⸗ 
ſtadt (St. Petersburg) des Dampfſchiffes Wladimir die 
Fahrt am Sonntage den 14. S'ptemder von Ktonſt wt 
nach Stettin und am Sonnabend den 20. September 
von Stettin nach Kronſtadt ausfallen. 

Weitere Bekanntwachung wird vorbehalten. 

Berlin den 2. September 1848. 

Generale Poſtamt. 
, 2:2... 
Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (Prof. Huber). Aus Stettin, Königs⸗ 
berg, Köln, Düſſeldorf, vom Rtein, aus Maadeburg, 

Zeih und Schreiben aus Zduny. — Aus Dresden 

(Hr. v. Florencout), Leipzig (der Praßzuftand, Prof. 

Harteß), Stuttgart, Hildburghauſ n, Mannheim, 

Schreiben aus Frankfurt, a. M. (Metternich, die 

Heibſtmeſſ.), Hamburg und Meldorf. — Aus Wien. 

— Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus Liſſabon. 

— Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus der 

Schweiz. — Aus Schweden. a 


Inland. 

Berlin, 3. September. — Se. Mojeftät der König 
haben Autergnädigft geruht, dem kaiſetl. öſterreichiſchen 
Hauptmann vom Genie: Corps, v. Rzykowski, dem 
greßherzoglich heſſiſchen Steuerrath Mathy, Staats 
Prokurator Dr. Knyn und Rittmeiſter und Beigadier 
der Gensd'armerle, Wetterhahn, ſämmtlich in Mainz, 
den tothen Adler⸗Orden dritter Kl iſſez fo wie dem Waf⸗ 
fenfabritanten Philipp Joſeph Malherbe in Lüttich 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; die 
Wahl des bisherigen Ober⸗Landes⸗Gerichis⸗Rot ys von 
Haugwitz auf B.ieg zum Gene ral⸗Landſchaſts⸗Reprä⸗ 
ſentanten don Niederſchleſien für den ſechejährizen Zeit: 
raum von Johannis. 1845 bis dahin 1851 zu beſtäti⸗ 
gen; und der Sängerin Leopoldine Tuczek das Prä⸗ 
dikat (iner Kammer:Singerin zu verleihen. 

Se. konigl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Stargard in Pommern abgereſſt. f 

Ibre köniel. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Carl, So wie Höchſtd⸗ ren Tochter, die Prin⸗ 


effin Anna, königl., Hoheit, i 
15 hier wieder eingetre ffen. ee be 


St. Ercelenz der königi. dänische Geheime Staatz 


Miniſter und Cher des Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf v. Reventiow » Griminil, iſt 


** Berlin, 2. Septor. — Se. Maſeſtät der 
König hatte die Röckteiſe von Ihr ſehr schnell, faſt 
ohne Aufenthalt zulückzelegt, auch in Dresden nicht ver⸗ 
weilt und von dort den geraden Weg über Königshain, 
Jüterbogk und Treuenbrietzen nach Potsdam eingeſchla⸗ 
gen, ohne dieſes Mal von der Aahaltſchen Eiſenb ahn 
Gebrauch zu machen. Das Mllitairkabinet war ſchon 
am geſtrigen Morgen von dier nach dem Schleſſe 
Sansſoucie abgegangen und Vormittag begaben ſich der 
Kriegsminiſter von Bopen und die Kabinels⸗Miniſter 
Gen. v. Thile und Freiyerr v. Bodelſchwingh zum Vor: 
trage dahin. Die Gegenſtände, welche zur Entſchei⸗ 
dung dem Monarchen in dieſem Augenblick vorliegen, 
ſollen ſich außerordentlich angehäuft haben. Die ſämmt⸗ 
lichen activen Staatsmmiſter, die im Beſitz eines Porte⸗ 
feuille find, waren nach und nach von Dienſt⸗ und Urs 
laudreiſe wieder hier eingetroffen. Der Finanzminiſter 
haue nach dem Gebrauch des Seibades in Colberger⸗ 
münde den durch Mißwachs in Nothſtand gerathenen 
Kreis Bütow, im Reg.⸗Bez. Cöslin, bereit und wird 
nun nach eigener Anſchauung feinen Antrag, den 
Bedrängten auf zweckmäßige Weiſe zu Hülfe zu 
kommen, machen. — Der aus den böhmiſchen Bädern zu⸗ 
tückteyrende und in Begleitung des Staatscaths⸗Furſten 
Tſcherkaſſt hier ein,etroffene Miniſter des Barfeıl, Haus 
ſes, General der Inf. Fürſt Wolkonski, erwartet hier die 
Ankunft der Kaiſerin. — Der engliſche Pair Marquis 
von Northampion hatte einen Beſuch am groß herzogl. 
ſteelitzer Hofe adgeſtattet und wird nun einige Zeit an 
dem des Königs von Hannover verweilen. — Heute hat 
die Frau Surfen don Clari Aldringen, die einige Wo⸗ 
den hier bei ihren Töchtern, den beiden Prinzeſſinnen 
Rad ziwill verweilte, die Rückreiſe nach Teplitz angerte⸗ 
ten. — Der königl. niederländiſche Geh.⸗Rat) Zeume, der 
als Chef des Cabinets von dem veiſtorbenen Grafen 
v. Naſſau fungi:te, iſt, wie man hört, in Angelegenheit 
der nun zänzlich abgewickelten Geſchäfte der großen Vers 
laſſenſchaft des vormaligen Königs von Holland hier 
eingeitoffen. — Geſtern find hier bereits mehrere K ſten 
zu Waſſer angelangt, welche Theile der Sammlung und 
als Reſultate der Reiſe des Profeſſor Lepzius zur Ver: 
mehrung der arechäologiſchen Schätze unſeres Muſeums 
beſtimmt ſind. — Das große in einer Bude auf dem 
Gensd'armen⸗Markt aufgeſtellte 300,000 Mal vergröͤ⸗ 
B.ende Sonnen Microscop findet vielen Be fall, nut iſt 
der Eintrittöpreis zu hoch, als daß dieſe wiſſenſchaftliche 
Meikwürdigkeit Sache der Anfhauung und Bewun⸗ 
derung des Publikums aus allen Ständen werden kann. 
— Was unſere Theater anbetrifft, fo führt der Reiz 
der Neuheit in dieſem Augenblick viele Leute in die durch 
ein neues Perſonal auch wieder zu neuem Leben gelangte 
ſtalieniſche Oper auf der ſecundären Bühnt. Einige der 
hieſigen Recenſenten erheben die darin auftretenden Künſt⸗ 
ler bis zum Himmel. Des Publikum urtheilt aber 
mit etwas mehr Ruhe und Kälte, und im Ganzen pro⸗ 
phezeiht man dem Inſtitut, der Natur der Sache nach, 
nur ein iphemeres Daſein. Ueberhaupt find dei dieſer 
Bühne j bt nur ſchnell vorübergehende Erſcheinungen an 
der Tagesordnung. — Im königl. Opirnhauſe ſah man 
mit prachtvoller Austattung des 
Londichtung All ſſandro Stradella über die Bühne 
hen. In Hamburg hat dieſe N 


Herrn v. Flotow's ſchreien veiſtehen, 


auch ein ſehr geachteter junger Künſtler, der Bildhauer 
Makenthun, Lehrer am Gewerde⸗Inſlitut. 


+ Berlin, 1. Septbr. — Der Herr Prof. ſſor 
Huber ſchtied im Jahr 1841, als er noch zu Mark ug 
feine Mußezeit mit publiziſtiſcher Schriſtſteuerei ausfüllt:; 
eine Brochüre über „die conſervative Partei in Deuiſch⸗ 
land.“ Es war ihm dabei hauptfächlich um den Nack⸗ 
weis zu thun, daß die conſetvativen Elemente ein bez 
fonderes Organ haben müßten, well auf conſetvatfoen 
Aeußerungen, wie fie Herr Profeſſor Huber und G.⸗ 
noſſen produeſrten, eine doppelte Cenſur laſte, die ge⸗ 
wöhnliche und die von Rıdakıoren und Verlegern geübie, 
die natütlich ihre Organe nicht an der aus ehrenden 
Krankheit folder Aeuße rungen hinſterben fihen wollten. 
Darum ſchafft ein eigenes Organ, rief damals der Heir 
Profeſſor und ſprach es zugleich offen aus, daß „bes 
deutende pekuniäre Opfer jedenfells für den Anfang — 
wir find der Meinung, für immer — gar nicht zu ver⸗ 
meiden wären. Die Forderung des Herrn Profiffors 
iſt in Erfüllung gegangen: der Rheiniſche Beobachter 
iſt das Or an der ſich conſervativ nennenden Pa. tei 
geworden. Es kam dem Herrn Huber d mals ferner 
auf die Stellung eines ſolchen Organs der freien con⸗ 
ſervativen Preſſe zu der Staatsgewalt an, und das et⸗ 
Eläute der Verſaſſer für eine „Ihr delikate Frage.“ Er 
verlangte hinreichende Mittel mit einem 
großartigen Vertrauen. Beides iſt dem Rbeinj⸗ 
ſchen Beobachter von der Staatsgewalt geworden. Aber 
wo werden ſich nun die rechten Männer zur Lellung 
eines ſolchen Unte nehmens, die rechten Federn zur 
tätigen Uaterſtützung derſelden finden, fragte der Herr 
Huber welter. Sie haben ſich, mie der Augenschein 
jetzt lehrt, in den Redaktoren und Mitarbeitern des 

9. Beob. gefunden. Herr Huber iſt nach Been ber 
iufen worden, und da ihm auch tier feine Vorefungen 
an der Unwerſuät unendlſch vel Müßezeit zu pubiiz ſti⸗ 
ſchen Uedungen üodrig laſſen, kann er kläglich Betunyßs 
artikel ſchteiben. Er verſicherte zwar im Jahre 1841, 
er hade Mehr und Beſſeres zu ıhum, aber dies war, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, nur der Ausdruck olt⸗ 
hergebrachter Vornehmthvezei eines pedantiſchen Gelehr⸗ 
ten; er hat ſich heradgelaſſen für das Meiſte und Beſte 
fein Mehr und Beſſeres aufzugeben. Des Herrn Huber 
Meinung war damals auch, daß ueben ihm und ſeines⸗ 
gleichen, die als Triarier kämpfen ſollten, auch jän⸗ 
gere Kräfte und Geſter als Veliten ſtehen fouten, um 
den kleinen Krieg zu führen. Auch dieſe haben ſich in 
einigen Exemplaren eingefunden, we die tägliben Mir 
theilungen aus Berlin im Rü. Beob. deweiſen. Und 
ſomit it auch mein Wuaſch, den ich an sine öffentliche 
Besprechung jener Brochüre ſchon im Jahre 1841 
kaupfte, es möchte den Plänen und Votrſchlägen des 
Herrn Huber recht bald Geſtaltung und Daſem vers 
ſchafft werden, freilich etwas fpät in Erfüllung gegan⸗ 
gen. Weshalb aber hegte ich dieſen Wuaſch? Weil 
ich voraus ſah. daß auf keine andere Art und Weiſe der 
offene und ehrliche deulſche Mann, der wahrhafte 
Fleund feines Vaterlands ſich fo ſchnell und 
leicht überzeugen würde, als wenn ſich diejenigen, 
welche die freie und kräftige Entw delung des Vils 
und Staatsledens nur als krankhaftes Streden aus zu⸗ | 
fo techt con amore ausſprächen. 


ges Dies iſt nun ſeit längerer Zeit ia dem Rh. Blob. ge⸗ 
Oper großen Beifall ges ſchehen, und hat unfere Voraus ſetzung vollkomm n br: 


funden, hier erwarb fie denſelben nur theilweiſe. Har ſtätigt. Als nächſten, in die Au en ſpringenden Beweis 


Canthal aus Hamburg verläßi 
dieſer Tage wieder, um in feine Heimath zurückzukehren 
unterdeffen find ſchon wieder zwei neue Muſikchöte im 
Anmarsch, welche die modern gewordenen Künſtletwan⸗ 
derungen in ganzen Geſellſchaften aus dem Süden nach 
dem Norden führt. Der ſeor beliebte Heldentenor⸗Sänger 
Vogel und der kaiſerl. öſterr. Hofſchauſpieler Roſenfeld, 
aus Wien find bis jetzt nech nicht zu Gaſttollen ges 
langt. — Der greiſe Schrifiſteller und Director der 
biefigen Blindenanſtalt, Zune, hat dirfer Tage feine 
Gattin durch den Tod beileren, ein Verluſt, der das 


ganze Inſtitut trifft, da ſie die Blinden als ihre Mut⸗ 


ter vetehrten und fie feit der Errichtung der Anſtalt 


als Lehrerin treu und unermüdlich an der Seite ihres 


Gatten für die Anſtaut wirkte. — Vorgeſtern farb hier 


t fein hieſiges Engagement von der abſtoßenden Wirkung jenes Biottes auf die 


Geſinnung dis Volks führen wir an, daß demſelben olle 
Anzeigen, mu Ausnohme der o fi, ſelen oder balkoffiziels 
len, ſeit ſeinem Beſtehen bis jetzt entzosen gebi eden 
ſind. Wir erblicken darin unteſt uten ein Urtheil „der 
öffentlichen Meinung. Dieſe Erſcheinung hän,t aufs 
innigſte zuſammen mit der geringen Verbreitung jenes 
Blattes, das eine Zeit lang in Bezug auf die außer: 
deutſche Polltik ausführliche und grüadliche Mit hei⸗ 
lungen brachte und nicht unbedeutende Aoſtrengungen 
machte, um ſich wenlsſtens für die hiſtot Ihe Sie der 
ollelk Anerkennung zu verſchaffen, aber auch damit bot es 
in Ende erteicht, wie es ſcheint aus Adnahme der Kräfte, 
Dagegen bat ſich nun das Blatt votzu, sweiſe in letzter 
Zeit auf Berlin geworfen; hier haben feine Beliten, wie 


* 
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Ztg.), als ſei der hochw. Greis beim Staatskanzler kommnes, wenn man hört, daß dieſer wichtige Verbin 
Metternich geweſen, irrig iſt. r ., dungspunkt einer ſehr frequenten, ſtets mit den aller: 
Vom Rheine, 29. Aug. (Ft. J.) Ein in Köln größten und ſchwerbeladenſten Frachtwagen befahrenen 
zur Poſt gegebener, nach Bonn gerichteter, mit 12 Straße dann gehörig, ordnungsmäßig und ſicher herge⸗ 


7 


fie Herr Huber nennen würde, den ruhmloſen Feldzug 
auf Skandal begonnen; es könnte dies ein glücklicher 
Rettungsverſuch des Blattes werden, wenn die ehren⸗ 
werthen Organe der deutſchen Preſſe ſich herablaſſen 
wollten, auf dieſem Terrain jenen ſogenannten Veliten zu 
begegnen; aber wir find Überzeugt, daß dieſe etwaige 
Hoffnung jenes Blattes nicht in Erfüllung gehen wird; 
denn die Ehre der deutſchen Preſſe und die ernften ihr 
vorliegenden Aufgaden drängen jene kandalſucht von 
felbft in ihre Grenzen zurück; mag der Rh. Beob. mit 
der Ausbeutung derſelben ſein letztes Stadium bis zum 
Todesſtündlein ausfüllen. Es iſt dies die nothwendige 
Conſequenz eines Blattes, das in allen ernſten Zeit⸗ 
erſcheinungen nur auf das Zufällige, Perſönliche zu re⸗ 
flektiren vermag und das ſich in der Ausbeute von 
perſönlichen Rankünen zu gefallen ſcheint; es iſt 
dies wenigſtens conſequent von einem Glatte, das für 
alle große Fragen zunächſt ſeiner Provinz, dann feines 
Staats keinen Raum zu haben ſcheint, und die wich⸗ 
tigſten Tagesereigniſſe in die vermischten Nachrichten ver⸗ 
weiſet oder ſie mit dem Makel der Verdächtigung gleich 
von vornherein behaftet. Von der Art iſt das Verhal⸗ 
ten dieſes Blattes geweſen gegenüber der Entwickelung 
der ſtändiſchen Verhaͤltniſſe, der Preßfreihelt, des rheini⸗ 
ſchen Rechts und der theiniſchen Communal⸗Ordnung. 
gegenüber der Schutzzoll⸗Agltation, dem Vereinsweſen 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, det proteſtanti⸗ 
ſchen Bewegung der Lichtſreunde, der Ausweiſung Sp: 
ſteins und Heckers, den Leipziger Ereigniſſen gegenüber. 
Immer nur Hohn und Spott hat dies Blart geäußert. 


D. ⸗P. A..) Wie verlautet, iſt der erſte preußische 
Biſchof, Dr. Eylett, als Menſch und Serlenhirt allgemein 
hochgeachtet, gegenwärtig mit der Abfaffung eines zu 
Veröffenlichehben Berichts beſchaͤftigt, der den Zweck 
haben fol, die fo unheilvolle pietiſtiſche Richtung zu 
befämpfen und die dadurch jetzt tiefbdewegten Gemüͤther 
nach Kräften zu beruhigen und auszuſöhnen. 


(N. C.) In wohlunterrichteten Kreiſen bezweifelt man 
es durchaus, daß die Konferenzen am Rhein bereits zu 
gemeinſamen Vereinbarungen geführt haben; die letzteren 
würden erſt vorbereitet, und es ſei noch nicht einmal 
entſchleden, ob der Bundestag die gegenwärtig Deutſch⸗ 
land bewegenden Fragen vor ſein Forum zu ziehen ſich 
entſchließen werde. 5 Kerne 


(D. A. 3.) Der Commiſſlonsagent Böhme hatte ſich 

in Sachen der Gläubiger der weſtfäliſchen Zwangs anleihe, 
welche diesſeits durch Cabinetsordre und Staatsverträge 
"bereits geordnet war, an den Bundestag gewendet, von 
dort aber den Beſcheid erhalten, daß ſich der Bundes⸗ 
tag füt incompetent erkläre. — Leute, welche nicht 
unvertraut find, wollen wiſſen, daß fämmts 
liche Deutſch⸗Katholiken am Vorabende ihrer ſtaatlichen 
Anerkennung ſich befinden. Allerdings will der Staat 
mit dieſem Schritt den Anzuerkennenden etwas, wenn 
auch wenig Terrain ihrer teligibſen Selbſtbethätigung 
abgewinnen. Sie ſollen, ſagt man, in die Reihe der 
geduldeten und anerkannten Confeſſionen eintreten, ſo⸗ 
bald ſie ihre Gelſtlichen von der Regierung haben con- 
firmiren laſſen. n 


Stettin, 31. August. (Voſſ. 3.) Das von Llver⸗ 
pool hier eingetroffene eiſerne Poſtdampfſchiff, der preuß. 
Adler, beſtimmt, den lebhaften Verkehr mit Rußland zu 
erleichtern, iſt von den Abgeordneten des Pofidepartes 
ments übernommen worden. Dem Vernehmen nach 
wird dieſes ſchöne Fahrzeug morgen eine Probefahrt 
nach Kopenhagen antreten. Bei der Billigkeit der Fahr⸗ 
pteife kann der Reiſeluſtige nun die Sehnſucht nach 
der ſchönen Hauptſtadt an der Newa leicht befriedigen. 
Wer mit dem Adler hingetragen wird, kann mit dem 
Wladimir zurückkehren. 


Königsberg. (Königsb. 3.) Dem Vernehmen nach 
beabſichtigen diejenigen unſerer Stadt und Umgegend, 
welche ſich für Auswanderung und amerikaniſche Zu: 
ſtände intereſſiren, ſich zu einer Beſprechung am Aten 
Sept. in Hrn. Holder's Weinhandlung einzufinden. 


Köln, 30. Auguſt. — Unſer Domblatt giebt die 
beiden Protokolle des Central⸗Dombauvereins⸗Vorſtandes 
vom 2. und 26. Auguſt. Das erſte enthält das Schrel⸗ 
ben, womit der Votſtand Sr. Maj. dem Könige den 
Rechenſchaſtsbericht über die Zjährige Wirkſamkelt über: 
gab, ferner das Dankſagungsſchteiben an den König 
der Niederlande, für die von demſelben dem Dombau 
überwieſene Summe, und das Schreiben des Großher⸗ 
zogs von Baden, durch welches derſelbe 2000 Gulden 
dem Dombau überwies. Das letzte Protokoll enthält 
die Dankſchreiben an den König von Hannover, die 
Königin von Großbritannien und den Großherzog von 
Baden und die Rechnung bis zum 26. Auguſt. 


„Düſſeldorf, 31. August. (Düff. 3.) Nach geſtern 
280 after uberläffiger Quelle erhaltener Nachricht aus 
e 11 der Erzbischof von Köln, Clemens Auguſt 
Brief wehe tting, fo unwohl, daß er ſelbſt keinen 
anch nice nale af, ee ber fit lange Münfer 
nen Spazlerſahet den, als böchſtens auf einer klei⸗ 


böcftens auf e 
ſo daß die Pac d den Koenen 1 Eis 


ſcheines 6 ½ Groſchen Poſtged. Für dieſelbe Tour wird, wer, ob Dominium, ob Staat, 

beträgt 106 1 0 der Eiſenbahn, mit wel⸗ . et 7 r 

cher die Poſtſtücke unentgeltlich befördert werden müſſen, Deut ſchland. 

5 Groschen, wobel der Paſſagier noch 60 Pfd. Gepäck Dresden, 31. August. (Voſſ. 3.) Die Beſtim⸗ 

frei hat. Hieraus erhellt zur Genüge, wie eine Re⸗ mung der Stadtverordneten in ihrer außerordentlichen 

form der Poſtſätze beſonders bel kürzeren Entfernungen Verſammlung am 29 ſten d. M. üder die Abgabe der 

noch immer dringendes Bedärfnig iſt. 3 Gerichtsbarkeit und Polizei an den Staat, hat uner⸗ 
Magdeburg, 1. Sept. (Voſſ. 3.) Am gesielgen warteter Weſſe einen Rücktritt vom früheren Beſchluſſe 

Sonntage las Pf. Nitſchke die Meſſe und Pf. Wittig kundgegeben. Mit ziemlicher Majorität entſchied man 

hielt ſeine erſte Predigt. Die Kirche war gedrängt voll ſich für Vertagung der ganzen Frage, und den Verſuch 

und unter den Anweſenden bemerkte man eine bedeutende eine zeitgemäße Reform des Stadtgerichtes eintreten 1 

Anzahl Bewohner des Eichsſeldes in ihren National: laſſen. Es kann nicht verkannt werden, daß die a 

Trachten. Maßnehmungen der Regierung auf diese Sinnesaͤnde⸗ 


hier eine zweite Verſammlung geiſtig vorwärts Streben⸗ Verſammlung der Deutſchkathollken i i 
der ſtatt. Man erwartete in dieſer Verſammlung den | faale der et eine — Fr 
Paſtor Wislicenus aus Halle, der auf feiner Durchreiſe zugleich der feierlichſten, welche ſeit 5 — der 5 
einen feiner hiefigen Freunde deſuchen wollte. Leider bes malen etwa aus 250 Mitgliedern beſtehenden Gemeinde 
gannen die Verhandlungen mit der Nachricht, daß Hr. ſtattgeſunden hat. Nach Einführung und Verpflichtung 
Wislicenus nicht eingetroffen, ſondern einem von ihm] der neugewählten 25 Vorſteher fand nämlich die Ein⸗ 
eingegangenen Briefe, welcher der Verſammlung vorge⸗ weiſung und Vereidung des ermählten ‚Beiftiichen der 
leſen wurde, zufolge von dem Erſcheinen in unſerer Gemeinde Dr, Eduin Bauer ſtatt. Die erſten Amts⸗ 
Stadt zurückgehalten worden ſei. Ein allgemeiner Aus⸗ handlungen des Seelſorgers waren die Taufe zweier er⸗ 
druck des Bedauerns ſchloß ſich dem Vorleſen biefer wachſener Ifraeliten und einiger Kinder ſo wie dit 
Zeilen an; es wurde aber der Vyrſchlag gemacht, dem Austheilung des Adendmahles. sa; 
Erwarten die Theilnahme ſämmtlicher Anweſenden durch! Dresden, 1, September. — In Leipzig iſt der 
eine beſondere Adreſſe an den Tag zu legen, ein Vor | Communalgarde anbefohlen worden, daß vom 5. Sep⸗ 
ſchlag, der einſtimmig genehmigt wurde. Hierauf machte tember an die Wachtlſſte wieder in Kraft teitt und wie 
man den Vorſchlag, die bis jetzt nur improvifisten Ver⸗ gewöhnlich die Wache wiederum mit Spiel aufzieht. — 
ſammlungen, zur Erreichung ihrer Zwecke auf geſitzlichem Die D. Allg. Ztg. führt in einem Artikel, welcher gegen 
Wege, durch förmliche den höhern Behörden zur Geneh⸗ böswillig ausgeſtreute Gerüchte üder den Prinzen Johann 
migung vorzulegende Statuten zu einem wirklichen Ver⸗ gerichtet iſt, an, daß der Prinz für ſeine Kinder pro⸗ 
eine umzuſchaffen. Auch dieſer Vorſchlag fand ebenſo teſtantiſche Lehrer halte, mit alleiniger Ausnahme des 
wie der auf Gründung eines rellgiöſen, in keiner Bezie | Religions-Unterrichts. Das Gerüche, daß der Prinz 
hung ercluſiven Leſevereins ungetheilten Beifall. Albert auf der Univerfitit Bologna ſtudiren werde und 
dung, 2. September, — Die Eente in hleſi⸗ feine jüngeren Brüder im Kloſter erzogen werden ſollen, 
ger Gegend iſt beendet, und im Ganzen ziemlich gut] fagt dieſer Artikel, ſei ungegründet. — Die D. Aug. 
ausgefallen. Auch wir haben in dieſem Sommer durch Zig. enthält auch eine Zuſchrift des Dr. K. H. Hermes, 
allerhand Naturſpiele gelitten; ſo ſiel zum Exempel vor in welcher derſelbe fagt, daß Hr. v. Florencourt während 
vielen Wochen ein halber Wolkenbruch und üderſchwemmte | feiner Anweſenheit in München ſich in Verbindungen 
unſere ſtädtiſchen Aecker, Wieſen und Gärten, riß Damme mit den Häuptern der römiſchen Propaganda eingelaffen, 
ein und beſchädigte Häufer und Brücken. Der an der ferner, daß er, nach feiner Rückkehr, ſeine Feder in dem 
Stadt vorbeifließende Bach, der übrigens wie ſo man⸗ kölniſchen Erzbiſchofſtreit der Regierung angeboten, und, 
cher Menſch namenlos in der Geſchichte daſteht, wurde als das Anerbleten abgewieſen worden, gegen die Re⸗ 
gerung geſchrieben hobe, was er beweifen male: 


auch von dem fremden Gewäſſer ergriffen, über fein 
Bett gejagt zum Thor der Stadt hinein, in die Straße Leipzig, 29, August. (H. C.) In der bedrängten 
Lage, in welcher ſich jetzt die Eigenthümer unſerer öf- 


hinauf, wo er ſich den Ring beguckte und zu ſeinem 
größten Erſtaunen ſah, daß der alte Rathsthurm de⸗ fentlichen Blatter (wahrſcheinlich mit Ausſchluß der Leip⸗ 
rohrt und die alten Uhrtafeln neu angeſtrichen worden ziger Zeitung) befinden, haben ſich dieſelben entſchloſſen, 

bei dem am 9. k. M. beginnenden Landtage auf die 


waren. Seit achtzig Jahren war es wieder das erſte⸗ 
mal, daß er ins Städtchen hineinkam, freilich ohne Paß Verwendung der Volks⸗Repräſentation zur Erreichung 
eines geſichetten, oder doch wenigſtens mehr als jetzt 


und ohne poltzeiliche Etlaubniß, und er mag wohl viel, 
recht viel, verändert gefunden haben. Uebrigens müſſen geſicherten Preß⸗ Zuftandes anzutragen. Zu 
wir noch heute an den Folgen dieſer Ueberſchwemmung dem Ende wollen ſie in Betreff der Conceſnonsfrage 
kauen, denn jeder, die große Straße von Schleſien nach aus allen deutſchen Staaten authentiſche Erkundigungen 
Polen paſſirende Reiſende klagt bitter, aber gerecht über einziehen, wie es in dieſer Beziehung dort ſteht und 
die noch nicht wieder aufgebaute Brücke eine halbe Meile | gehalten wird, und wenn es unſern Petitionären, wie 
von bier entfernt, gelegen im gräflichen Dorſe Piſpcze; | nicht zu zweifeln, gelingt, ein reichhaltiges Materlal 
biefe Brücke lag nämlich in der oben bezeichneten Haupt⸗ | Über die herkömmliche, geſetzliche oder willkührliche Ba: 
ſtraße und der vorberegte Wolkenbruch riß dieſelde total] ſis zuſammenzudringen, auf der das Wohl und Wehe 
ab. Es wurde, nachdem man einige Tage durch den des Journalismus in Deutſchland beruht, ſo wird ihr 
unter und neden ihr liegenden Graben mit Todesverach⸗ Unternehmen ſchon in dieſer Hinſicht ein dankenswer⸗ 
tung gefahren, plötzlich eine Nothbruͤcke gemacht, die bis] thes fein. Es hieße ein fehr geringes Vertrauen zu 
zur heutigen Stunde ritterlich aushält und den Beweis dem Geiſte unferer Werireter beim nächſten Landtage 
liefert, daß nicht immer große, feſte und koſtenſpielige hegen, wenn wir zweifeln wollten, daß dieſelben ſich 
Btücken nöthig find, um auf ſehr feequenten Straßen mit aller Wärme und Energie dieſer Preßſache an⸗ 
dem reiſenden Publikum Sicherheit zu gewähren. Auch nehmen werden. N 
die Poſtdehörde muß dieß unter Andern glauben, ſonſt Leipzig, 31. Aug. (Magd. 3.) Prof. Dr. Harleß, 
würde fie gewiß vorzugsweiſe zur Abhülfe folder baulis | früher zu Erlangen und mehrmals Univerſirgts⸗Deputir⸗ 
chen Unordnungen beitragen. So viel ich gehört habe, ter auf dem Baperlſchen Landtage, ift endlich in Leipzig 
handelt es ſich hier um nichts weiter als um einen eingetroffen, um die ihm bier übertragene theologiſche 
Prozeß, der erſt verloren werden muß, ehe es bekannt] Profeſſur anzutreten. Er ift zunächſt für das Fach der 
wird, wer dieſe Brücke zu bauen hat. Wenn dieß wahr] Dogmatik beſtimmt, wird aber als ein Mann der ortho⸗ 
iſt, ‚fo gratulire ich allen Reiſenden, die im Herbſte bei | doren Richtung hier einen ſchwierigen Stand haben, 
ſchlechtem Wetter in ſtürmiſch finſtrer Nacht, oder im] nicht nur unter den Cemmilitonen, ſondern ſelbſt unter 
Winter ber hohem Schnee und verſtrichner Bahn dieſe feinen Collegen, die mit wenigen Ausnahmen ganz der 
Hauptſtraße von Schleſien nach Polen paſſiren werden; freien proteſtantiſchen 55 N angehören. 
denn dle 1 beſſer und bezeichnender der Noth:- Stuttgart, 29. August. (F. J) Was ich heute 
ſteg, geht tief unter der Straße nothdürftig über den zu berichten N if 55 hoher Wchtigkeit und Bedeu⸗ 
Graben, und zwei verfaulte Balken liegen auf dem lung für bie FE on in unferm Sülddeutſchland: 
Fahrwege, zum Zeichen, daß die Brücke zerſtört iſt. Ronge es ö nd 5. Sept. nach Stuttgart, dem hier 
Wer wird in finſtrer Nacht beim Stöberwetter, in | abzuhalten! . nd eile anzuwohnen. Er zeigte dies der 
Sturm und Regen, beim hohen Schnee die Balken ſe⸗ bebe an cen einem heute bahier eingetroffenen 
hen, die den mit Weg und Brücke unbekannten 99 0 5 Sa fehe „Es if gar kein Zweifel mehr, daß das 
den mahnen ſollen, vom Hauptwege abzufahren und die Hecclaſſe zahltic beſchickt und die Berathungen und 
Nothbrücke in Gebrauch zu nehmen. Es erscheint une | N W Aa: nicht geringer Bedeutung für ganz Süd⸗ 
wie ein Wunder in den heutigen Tagen, wenn Dr a: u kutſchland werden dürften. St 
weiß, wie lange biefe Brücke ſchon fortgesifen un de, enthalt urghauſen, 30. Auguf. — Die Dorfteſtung 
folgende leſenswetthe Privatcorreſpondenz: Der 


ſieht, daß zu ihrer nothwendigen Wiederherſtellung 2 

nachdem bereits Monate vergangen, ned a 1 9 05 5 enſor hat es den Nürnberger Blättern nicht geſtattet, 
en geloffen werben. Und. daß Bunde, 97 7 ih aß fie einen Bericht äber die beim Bibelfefle von einer 
größer, wenn man erfährt, daß e d mahl orthodoxer Geiſtlſchen gehaltene Verſammlung 
iebhafeften Landſtraße zwiſche S r "geben, wo man gegen Wislicenus und die proteftantis 
fehlt, juß feit einer Reihe von 1 5 700 * ehr ſchen Freunde eine Proteſtation unterzeichnete. Sicher 
vorhan . 14 5 eſes Wunder wird zu etzt ein voll⸗ ſieht man dieſes Auftreten auf Seiten der baierlſchen 


* 


Rehlk. beſchwerter Brief, verutſachte incl. eines Poſt⸗ ſtellt werden fol — wenn es richterlich entſchleden fein 


Zeitz, 28. Auguſt. (D. A. 3.) Am 23. Aug. fand rung nicht ohne Einfluß gewefen ſind.— Die heutige 


— 1853 — 


Regierung nicht gern, weil zu fürchten ſteht, daß, wie] Wittig ſeine Erklärung zuerſt in der Magd. tg. ab⸗ 
ein anweſender altgläubiger Geistlicher bemerkte, durch drucken ließ, geſchah, weil in Magdeburg eine Gemeinde 
eine ſolche 2 1 6 5 der Streit, welcher jetz noch] der Neukatholiken iſt und er beabſichtigt, ſich dorthin zu 
jenſeit der Thüringer Berge liege, auch herüder nach wenden, keineswegs aber wegen Cenſur⸗ Schwierigkeiten, 
Baiern verpflanzt werde und namentlich Nürnberg in denn die Hamburger Blätter haden dieſe Ecklärung 
Bewegung komme. Nürnberg hat lange Jahre Hinz ſämmtlich abgedruckt. — Der Prinz Friedrich von Heſſen 
durch ſehr hochgeehrte Geiſtliche gehabt, welche im Geiſte der eventuelle Nachfolger in Dänemark, wird ſich nicht 
einer gefunden Vernunft predigten; nur wenige von dies | wieder mit einer Tochter des Großfürſten Michael ver⸗ 
ſen alten ſind noch übrig und auch dieſe wagen nicht] malen, da der griech. Ritus ihm die Ehelichung ſeiner 
mehr, in dieſem Sinne ihre Vorträge zu halten. Da⸗ Schwägerin nicht geſtattet. 228 
gegen iſt von den Kirchenbehörden ein orthodor eiferndes Meldorf, 30. Auguſt. (H. N. 3.) Die übrigens 
junges Geſchlecht nachgeſchoben worden. Aber gegen ſchlecht accreditirte Nachricht, daß durch ein königl. Re⸗ 
die Zeit läßt ſich nicht ſchwimmen, und kommts in ſcript außer dem Danebrog (roth und weiß) alle Far: 
Norddcutſchland zum Bruche, jo iſt Nürnberg ſehr wahr⸗ ben, Fahnen, Flaggen und Spmbole verboten worden, 
ſcheinlich eine der erſten bedeutenden Städte Süddeutſch⸗ 


hat hier nicht wenig Senfation gemacht. Indeſſen iſt 
lands, welche nachfolgt. Dieſe altehrwürdige Stadt, die | man gehorfam geweſen und die Geſichter der Meldorfer 
in Deutſchland immer, wo es dem Fortſchritt galt, mit 


haben ſich fofort in die allein noch verſtatteten Farben 
unter den vorderſten war, iſt ſicher im neunzehnten] gekleidet. Einige wurden weiß, andere roth, ob aus 
Jahrhundert keine der letzten. 


8 Freude oder Aerger, ſteht dahin. 
annheim, 28. Aug. (S. M.) Der Freimaurer⸗ a ; 
2 . ſeine Buch in dem Badiſchen wieder Oe ſt er r e i ch. 
zu etöffnen, und es fanden zu dieſem Zwecke ſchon vor⸗ Wilen, 27. Auguſt. (Magd. 3.) Unfere Regierung 
bereitende Verſammlungen bier ſtatt. I verläugnet nicht ihre Anſicht, die ſich bei ihr über die 
Frankfurt, a. M., 30. Auguſt. (Magd. 3.) Die kiechliche Bewegung feſt, eſtellt. Sie betrachtet ſie als 
Mefgefhäfte haben einen guten Anfang genommen und | eine neue Phafe der Revolution und es iſt einmal ihr 
außer den Mode: und Luxusartikein find namentlich die Grundſatz und von ihrem Standpunkte aus auch ihre 
deutſchen Baumwollen⸗Waaren geſucht und werden] Pflicht, letztere zu bekaͤmpfen, wo ſie ihre begegnet. Es 
durchſchnittlich 10 pCt. höher bezahlt. (Vgl.d,Privatcorreip:) giebt aber bei uns auch Raute genug, welche anderer 
5 Frankfurt a. M., 31. August. -- Operationen] Anſicht als die Regierung und der Meinung ſind, daß 
in ſpaniſchen Staats⸗Effekten gehören nicht mit in den ſich der Geiſt der kirchlichen Entwickelung ſo wenig ban⸗ 
gewöhnlichen Geſchäftsbereich des Hauſes Rothſchildzſ nen laſſe, als der des politiſchen Fortſchrittes. Die zu 
man will ſogar bemerkt haben, daß es ſich, in jüngfter | Gunften der deutſchkatholiſchen Sache erſcheinenden 
Zeit beſonders, zu denſelben nur herbeiläßt, je nachdem] Schriften find zwar bei uns verboten, werden aber doch 
der polttiſche Barometer zu Gunſten der legimiſtiſchen geleſen und bleiben nicht ohne Saamenausſtteuung. 
Anſprüche bei der obſchwebenden Vermählungsfrage ſteigt. ; Franke 122 1 
Von dieſem Anhaltpunkte ausgehend wäre zu vermuthen, | n krei ch. 
Paris, 29. Auguſt. — Der heutige Moniteur entr 


daß dieſe Frage in der That kürzlich am Rheine vers a 
handelt wurde und in deten Betreff eine vorläufige Ver⸗ hält die amtliche Ernennung des Generals Lamoriclere 
zum interimiſtiſchen General⸗Gouverneur von Algier. 


einbarung ſtattgehabt, die der Bewerbung des Grafen 
von Montmoulin um die Hand der jungen Iſabella] Da der Marſchall Bugeaud ſchon öfter Monate lang 
auf Urlaub abweſend war, ohne daß ihm ein Stellver⸗ 


t, in fo fern ſich die große europäifche, 
ne Ar betheiligen haben kann. Möglich nun, treter gefegt wurde, ſo ſchließt man mit Recht aus der 
daß vorgedachtes Haus, deſſen Verbindungen ſich bekannt⸗ gegenwärtigen Ernennung, daß er definitiv zurückberufen 
lich bis in die höchſten diplomatiſchen Regionen hinauf] werden wird. — Die Nachricht aus einem Madrider 
erſtrecken, mit Hinſicht auf vorberegte Verhandlungen Schreiben, daß die Kaufleute zwar die Läden geöffnet 
und deren einſtweiliges Reſultat freundſchaftliche Winke haben, aber theils den Verkauf verweigerten, theils fo 
erhalten hat; Thatſache aber iſt es, daß es in den letz] hohe Preife fordern, daß allet Handel aufhört (1 Gul⸗ 
ten Tagen des ablaufenden Monats Käufe in ſpaniſchen] den für eine Stecknadel, ein halber Thalst für 1 Pfund 
Papieren, namentlich in den Zprocentigen Obligationen Erbſen, 15 Tholer für ein Paar Schuhe und 4 Sgr. 

für das Wichſen eines Paars Stiefeln von dem Schuh⸗ 


der inländiſchen Schuld bewirken ließ, die ſich nominell b | 
auf den Belang von einigen Millionen Gulden berech⸗ putzer an der Puerta de Sol), halten wir für eine Zei⸗ 
0 tungsente. . : 


n. D verkaufte es nicht minder anſehnliche ! - . > 
Beuge a aller Gattungen, als Mete Mehrere unſerer Zeitungen beſchaftigen ſich noch mit 
dem Urtbeil gegen die widerſpenſtigen Zimmerleute, das 


Motiv man eine neue polniſche Lotterie⸗Anleihe an⸗ 
giebt, wegen der es mit Rußland in Unterhandlung ſie durchaus als zu hart oder ganz grundlos miß billigen. 
Die Verurthellten haben übrigens appellitt. 


en ſoll und die zu möglichſt vorthellhaften Bedin⸗ 
ſtehen fi Der Herzog von Glücksberg, erſter Sekretär der 


gungen zu erhalten eine Herabwlrdigung der Courſe 0 5 0 
jener Effekten allerdings der rechte Weg iſt, den bei derlei] franzöſiſchen Botſchaft in Madrid, iſt geſtern Abend in 
Vorkommniſſen einzuſchlagen es niemals unterläßt. — Paris eingetroffen, 
Fürſt Metternich machte in den legten Tagen der abs 
gewichenen Woche vom Johannisberge aus einen Aus⸗ 
flug nach unſerer Stadt, deren Honneurs zu machen 
diesmal lediglich den Finanz⸗Notabililäten das Glück bes 
ſchieden war. Dieſen Zweck ſeines Beſuchs zu marki⸗ 
ten hatte der hohe Gaſt ſogar die fonft obligaten Ehren⸗ 
wachen abgelehnt, auch nahm derſelbe keine diplomati⸗ 
ſchen Aufwartungen an, wohl aber ein Diner bei Hrn. 
Moritz v. Bethmann, ein anderes bei Herrn Baton 
M. v. Rothſchild und eine ihm zu Ehren veranſtaltete 
Soiree bei Herrn Baron S. v. Rothschild, deren Ges 
nüſſe Jenn Lin d durch ihre Leistungen verherrlichte, 
was in ſo ſern bemerkenswerth, als ſie ſo eben erſt die 
Norma im Stadttheater gegeben hatte. Dieſe junge 
durch ihren Geſangvortrag und ihre mimiſche Darſtellung 
gleich ausgezeichnete Künſtlerin macht hier wahrhaft 
Furore; im Vergleich mit der ihrer Zeit fo hochge⸗ 
feierten Henriette Sontag aber ſtellt man ſie noch 
über dieſe, ſteht ſie ihr auch an körperlichen Vorzügen 
nach. Die Thyeaterkoſſe fteht ſich gut dabei, da ihr De⸗ 
dit, des verdoppelten Eingangspreiſes ungeachtet, ein über⸗ 
fülltes Haus zu Wege bringt, ſohin das ihr bewilligte 
Honorar von 60 St. Fıb’or. für jede Vorſtellung über: 
reichlich erſetzt wird. — Der Großhandel der Herbſt⸗ 
meſſe hat um die Mitte der abgewichenen Wache un: 
ter richt günſtigen Vorzeichen ſeinen Anfang genommen. 
Nicht nur find in Winterſtoffen belangreiche Umfäge ge: 
macht worden, ſondern auch nach ſogen. Modewaaren 
äußerte ſich, mit Hinblick auf die Witterungsverhä tniſſe, 
eine ſtärkere Frage als erwartet wurde. Für den Geld⸗ 
fand iſt bemerkenswerth, daß Mich die Verkäufer die 
Piſtolen zu 10 Fl. das Stud als Zahlungemittel ge⸗ 
Fallen. laſſen, werden fie auch bei den Geldwechslern nur 
zu 9 Fl. 47 % Kr. angenommen. — An dem alten 
ce ainz ſoll jetzt auch eine deutſch⸗katholiſche 

emeinde in der Bildung begriffen ſein. Der bekannte 
Journaliſt Juan Chownit befindet ſich dermalen in 
dieſer Stadt und laßt es, wie früher zu Ulm, an Be⸗ 
ſtrebungen nicht fehlen, die dazu geneigten Gemüther zu 
einer unverhehlten Manifeftarion zu bewegen. 

on zu bewegen. 
Hamburg, 31. August. (Voff. 3.) Daß Pfarrer 


* 


meiſten andern Provinzen der Fall geweſen, mit Aus: 
nahme von Alemtejo, wo die Oppoſition die Waben 
von zehn Deputirten durchgeſetzt hat. Die Wahlen ba⸗ 
ben ſich durch Gewaltthätiskeiten aller Art ganz beſon⸗ 
ders ausgezeichnet. Viele Mordthaten und Angriffe auf 
das Eigenthum haben ſtattgefunden; ſo iſt unter Ande⸗ 
tem noch in voriger Woche ein Wähler der liberalen 
Partei von Anhängern der Regierung in Aldeagaleza 
umgebracht und in Santarem das Haus eines Mini⸗ 
ſteriellen von Anhängern der liberalen Partei demolitt 
worden. — Die Urwahlen in Madeira ſind ebenfalls zu 
Gunſten des Ministeriums ausgefallen. 


Großbritannien. 


London, 29. Auguſt. (B.⸗H.) Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Cambria“ bringt Nachrichten aus Newport 
vom 15. Auguſt. Sie find inſofern von Bedeutung, 
als ſie eine Kriegserklärung Mexiko's gegen die 
Vereinigten Staaten in nahe Ausſicht ſt. len. In 
einem Schreiben aus Vera⸗Cruz vom 22, Juli, deſ⸗ 
fen der New-Orleans-Tropie erwähnt, wird b richtet, 
daß die Nachricht von der erfolgten Kriegserklätung ſo 
eben aus Mex ko dort eingegangen ſei und daß die 
amerikanischen Schiffe ſich in aller Eile zum Abſegeln 
rüſten, um nicht einem Embargo unterworfen zu wer⸗ 
den. Dieſe Nachricht iſt offenbar verfrühet, indeß thei⸗ 
len zugleich die Newporker Blätter ein, wie es ſcheint, 
authentiſches Schreiben aus New⸗Orleans mit, demzu⸗ 
folge der dortige mexikaniſche Konſul eine vom 17. Juli 
datitte Depeſche erhalten hat, welche ihm befiehlt, ſein 
Bureau zu ſchließen und allen Merxikanern die Anzeige 
zu machen, daß die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Nationen ihre End⸗ 
ſchaft erreicht haben, damit dieſelben die nöthigen 
Maßregeln ergreifen, ihre Habe in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Endlich giebt der New-Orleans-Courier Nach⸗ 
richten aus Mexiko vom 22, Juli, welche melden, 
daß der mexikaniſche Senat Zzuſammengetreten war und 
die Frage wegen Krieg oder Frieden berieth; die Kriegs⸗ 
erklärung wird daher von ſeiner Entscheidung ab hän⸗ 
gig fein. Was die Ausdehnung der Rüſtungen Mexi⸗ 
ko's betrifft, fo beruht bis jetzt Alles auf bloßen Ge⸗ 
rüchten. Jedenfalls ſcheint man Vorſicht mit Eaergie 
vereint wirken laffen zu wollen, wenn es anders wahr 
iſt, daß San Juan de Ulloa geräumt wird, damit die 
dort aufgehäuften Kriegsvorräthe den Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht in die Hände fallen, und daß man die Kriegs⸗ 
dampfſchiffe, aus denen der Kern der mex kagiſchen See: 
macht beſteht, in Sicherheit bringen wolle. Was die 
Truppen der Vereinigten Staaten betrifft, ſo ha⸗ 
ben dieſelben am 26. Juli die amercik an ſche Fahne 
zuerſt auf teraniſchem Boden, und zwar auf der St. 


Berichten bereits in Corpus Chriſti ; } 
des Alamo, auch hieß es, hin abe Dix 
Taylor, wolle ein mexikaniſches Fort am Nueces weg⸗ 
nehmen und die Garniſon auf das andere ufer des 
Fluſſes verpflanzen, um ſoſort unzweideutig die Fünftige 
Grenze feſtzuſtellen. — Berichten aus Lima vom 12ten 
Mal zufolge iſt die Reyierung Caſtillas am 21. April 
inaugurist worden; der Congreß, zur ordentlichen Safe 
ſion verſammelt hat den Staatsrath und am 7. Mai 
zu deſſen Präſidenten den General San Roman er⸗ 
nannt, der demgemäß Vice⸗Präſident der Republik ſelbſt 
geworden iſt. 

Die mit 50 Mann beſetzten Boolr der engliſchen 
Kriegskriag Pantaloon nahmen ein 450 Tonnen ſtark.s 
Negerſchiff an der Meftküfte Afrika's nach verzweifeltem 
Widerſtande des Letzteren. Die Bemannung des Neger⸗ 
haͤndlers beſtand auch aus etwa 50 Manu, zumeiſt 
Sp niern, von denen gegen 7 im Kampfe fielen und 
mehre verwundet wurden; auch die Engländer hatten 
einige Todte und Verwundete. 


Sa 
Brüffel, 29. Auguſt. — Die Independance ent- 


hält ein Privatſchreiden aus Frankfart, welches ſich über 
die vom Zollvereinscongreß deabſichliigte Zollerhö hungen 


Es ſcheint, daß auch die Hufſchmiedegeſellen die Ab: 
ſicht kund gegeben haben, eine Coalition zu bilden und 
ihre Arbeiten einzustellen, was die unmittelbare Folge 
baben würde, ganz Paris zu zwingen, vor Ablauf eines 
Monats zu Fuße zu gehen. Individuen, weiche als 
Anſtifter dieſer Coalition bezeichnet ſind, ſind in den 
Balignolles, wo fie fi verſammelt halten, verhaftet 
worden. ö 


Spanien. 


Madrid, 23. Auguſt. — Madrid erfreut ſich etzt 
wieder der vollkommenſten Ruhe. Alles iſt ins ge⸗ 
wohnte Geleiſe zurückgekehrt. Im Handel zeigt ſich 
wieder die alte Regſamkeit. Nur auf der Carmoliter⸗ 
ſtraße, einer der Hauptſtraßen, laſſen noch einlze Handels⸗ 
leute ihre Läden halb geſchloſſen. — Der Tiempo und 
der Heraldo berichten, daß viele Perſonen, die in den 
letzten Tagen verhaftet worden waren, wieder auf freien. 
Fuß gefegt worden find. — Die Gaceta enthält heute i | 
eine zweite Liſte von 54 neuernannten Senatoren. Bis verbreitet, die auch die in den Stipulationen des Ver⸗ 
ieft ſind 119 ernannt, worunter 44 Generalofſiztere. trags vom I. Spt. nicht enthaltenen belgiſchen Producte 5 
Die Eröffnung det Cortes bleibt auf den 10. Oclober] treffen würde. Das belgiſche Gouvernement häte in 
feftgefept. — (pripalnachrichten aus Madrid beſagen, dieſer Beziehung bereits Unterhandlungen mit Preußen 
daß bei aller ſcheinbaren äußtrn Oldaung die Gänrung eingeleitet, welches genelgt wäte, die belgiſchen Erzeug⸗ 
in den Gemüthern fortdaure und ein naher Ausbruch | niffe von der deverſtehenden Zollerhöhung zu befreien 
drohe.) 5 und den a ke wofür es Ar 

> lich angemeſſene Gegenvortheile fi ausbedingen würde. 
Portugal. N A Shomas Kia 40 Madre 
Liſſabon, 20. Auguſt. — Die Corteswahlen haben | ten . fein, Man hat die Urbacmachung der 
am I Iten d. M. ſtattgehabt. In dem Bezirke der Ländereien ganz aufgegeben, indem man ſich ausſch ieß⸗ 
Hauptſtadt hat die Regierung den volſtändigſen Sieg lich auf den Handel beſchränken will. Der Congreß 
davon getragen, indem ſämmtliche 24 gewählte Depu⸗ von Guatemala hat ein Dekret erlaſſen, wonach alle 
tirte ihrer Partei angehören. Paſſos Mangel eines der ankommenden Mitglieder des Jeſuitenordens unverzüg⸗ 
Häupter der Oppofition, hat einen von mehreren feiner lich wieder das Land verlaſſen müffen. 
Collegen mitunterzeichneten Proteſt gegen die Wahlen eln⸗ S ch we i 
gereicht. Den Proteſt, ſo begründet er auch iſt, hat in. . ) * 7 0 
deß das Wahl⸗Collegium anzunehmen nicht für gut be: Luzern, 28. Auguf. — Als wir meldeten, Haupt⸗ 
funden und derſelbe wid nun wohl den Cortes felbft | mann Uni, der im Mätz, als wegen freier Aeußerun⸗ 
vorgelegt werden müſſen. Nach telegraphiſchen Berich⸗ gen ein Verhaftsbefehl gegen ihn erlaſſen war, deſertirte 
ten aus Oporto hat die Regierung auch bei den Wahlen und einzig deshalb zu ſechsjähriger Kettenſtrafe verur⸗ 
in der Provinz Minho geſiegt. Daſſelbe iſt auch in den theilt wurde, fei im hieſigen Zuchthauſe an einen gemei⸗ 


nen Verbrecher und zwar an einen Mörder angekettet, 


bezeichnete die St. Zig. dieſe Angabe als eine Un⸗ 


wahrheit. Wir glaubten daher irrig berichtet worden zu 
fein und widerciefen unſere Nachricht. Sie ſtellt ſich 
aber als vollkommen richtig heraus. Hauptmann Ulmi 
hat in zwilchener blaugeſtreifter Zuchthauskleidung ſchwere 
Ketten mit einem Halsring und Schnabel zu tragen und 
iſt während der Nacht an den zu lebenslänglicher Ketten: 
ſtrafe verurtheilten Raubmörder Schwedimann von Ebl⸗ 
kon angeſchloſſen. Ueber die Behandlung anderer Je⸗ 
fuitengegner berichtet die St. G. Ztg. zum Theil in Be 
ſtät gung Deſſen, was die Bern. Zeitg. gemeldet hatte, 
Folgendes: Die Aerzte Johann Suppiger von Reiden 


und Bonaventura Widmer von Sempach, die, um mit 


ihrer Kunſt allfällizen Verwundeten beizuſtehen, ihre flüch⸗ 
tigen Mitbürger beim Einzug vom 31. März mit chirur⸗ 
giſchem Apparat begleitet hatten, ſind deshalb zu acht⸗ 
zehnmonatlicher Zuchthausſtrafe verurthellt worden. Man 
machte beiden Hoffnung auf Begnadigung oder doch ſehr 
ſchonende Behandlung, ſo daß ſie hoͤchſtens im Innern 
des Zuchthaufes würden beſchäftigt werden. Beide ſtan⸗ 
den in günſtigen Protektionsverhältniſſen. Suppiger war 
früher Oberarzt im Schweizerregiment Sonnendergs in 
Neapel, imgleichen fein Bruder Feldprediger. Widmet's 
Bruder wat als Lieutenant im Kampfe für die Jeſulten 
gefallen; zwei feiner Schwager, der eine als Großrath 
und Jeſuitenfreund, der andere als gleichgeſinnter Offizlet, 
flehen bei den Machthabern in Anfehen; der Oheim von 
B. Widmers Gattin iſt der wegen feines Jeſuſtismus 


kurz ich zum Propſt erhobene Chorherr Grüter in Münſter. 


Im Vertrauen auf daherige Verheißungen und aus Liebe 
zur Heimath ſtellten ſich beide. Allein ſtatt der Begna⸗ 
digung erfolgte unverſehens ihre Verhaftung zur Macht: 
zeit; ſie wurden ins Zuchthaus abgeführt, in die Zucht⸗ 
bauskleider geſteckt, mit den gemeinen Verbrechern an eine 
Rund dieſelbe Koſt geſetzt, in die gleichen Räume einge» 
fperet und zur öffentlichen Arbeit angehalten. Beim 
Gaſſenkehren find ſie allem Hohn und Spott der Je⸗ 
ſuitenfreunde preisgegeben. — Die zur Eingränzungs⸗ 
ſtrafe Begnadigten werden auf ſchwarze, in den öffent: 
lichen Wirthsſtuben aufgehängte Tafeln verzeichnet, alt 
Ehrloſe behandelt und von allen öffentlichen Geſellſchaf⸗ 
ten und Verſammlungen ausgeſchloſſen. Jeder Schritt 
über die hie und da ſehr enge Gemeindsgrenze, der ſelbſt 


durch Berufsgeſchäͤfte geboten fein ſollte, hat wenigstens 


zehnmonatliche Einſperrung ins Zuchthaus zur Folge. 
Dieſe Antwort hat disher die oberſte Bundesbehörde auf 
ihre Empfehlung möglichſt umfaſſender Begnadigung und 
Amneſtie von der Jeſuitenhertſchaft im Vororte Luzern 
erhalten. N 

Luzern. (Staatsz.) Denjenigen, weiche immerfort 
das Loos der hundert und hundert Luzernetflüchtlinge 
beklagen, haben wir zu bemerken, daß gegenwärtig nur 
43 ihr Vaterland meiden, um ſich der gerichtlichen Un⸗ 
tetſuchung und Beſtraſung wegen politiſcher Verbrechen 
zu Fentziehen und don dieſen würden die meiſten zu ih⸗ 
tem eigenen Wohle viel klüger handeln, wenn fie freis 
willig zutückkehtten. — Auch die Anzahl der politifchen 
Gefangenen iſt auf 9 der meiſt Gravirten herunterge⸗ 
ſchmolzen. — Nach einem officielen Verzeichniſſe bes 
träge die Anzahl der im Kampfe getödteten Freiſchärler 
aus dem Kanton Luzern 24 und die der Verwunde⸗ 
ten 13. che 
Graubünden. Die Blätter haben jüngſthin berich⸗ 
tet, daß ein Jeſuit, Namens Päder, von ſämmtlichen 
Vürgern ſeiner Helmathsgemeinde Maſtrils (2 Stunden 
von Chut) behufs der Einweihung einer neugeſtifteten 
Beüderſchaft zur Abhaltung der Predigt berufen worden 
ſei. Der of von Chur, hiervon benachricht, be⸗ 


wirkte unverzüglich, daß der von feiner Gemeinde ges 
racht der hieraus möglicher 
Weiſe entſtehenden Auftegung fofort aus freien Stücken 
wieder abberufen wurde. Hletüder ſogt nun der „Freie 


wünſchte Prediger, in Anbetracht 


Rhätiet“ vom 26. d. M. ſehr paſſend: „Die in unſe⸗ 
rer legten Nummer gemeldete Maß regel des Biſchofs 
gegen das Auftreten des Jeſuiten Päder hat einen 
Außerſt guten Eindruck gemacht. Man glaubt daraus 
ſchließen zu dürfen, daß es auch dem Biſchof Ernſt if, 
fo viel an ihm ſteht, das bisherige Wohlvernehmen zwi⸗ 
ſchen unſern beiden Conftſſſonen zu dewahren und alles 
fein zu halten, was dieſelbe ftösen könnte. 
f Schwede n. 
ueber die Zurückberufung des Freherrn Palmſtſerna von 
feinem Poſten als Miniſter am ruſſiſchen Hofe bemerkt 
Dagl. Alleh: Die Zurückberufung des Freiherrn iſt ein 
politiſcher Schritt, der vornehmlich im Auslande Auf: 
ſehen erregen und bedeutenden Ein fluß auf die politiſche 
5 2 2 Ge: die e Air 
Inſel in Zukunft ihrem öſtlichen Nachbarn gegenüber 
„ 
ies 
ber eh „DL Auguf. Einige Theilnehmer an der 
ßiskeitsvere n enerafverfammlung deutſcher Mä⸗ 
das offene Senden Tat zen Localtlittetn auf 
ausgeder des Public ante e 2 der Her⸗ 
Bonpürfe ablüwiſen, Weigel ihnen gemaae br 


— 


nenſer begegnen ſich am Manzanares! 


— 1 ‚ Q 


Uebrigens theilt Thiele in feinem Sendſchreiben recht | fer allein verhaftet. 

intereſſante Notizen über die Statiſtik des hieſigen von einigen Stimmen 
zurückzeführt, 
Badener Promenade ſo auffallend aufgegangene Saat 
ſei beteits vor Länger Zeit jenſeit det Meere aus geſtecut 
worden. Hier fei dann auch zugleich der Lela Montes 
erwähnt, die ihren Tag und Abend am grünen Tiſch 
zubringt, umgeben von einem zahlreichen Hoſſtaat, bes 
gafft von einer noch zahlkeicheren „Galetic“, die nicht 


Branntweintrinkens mit uad liefert dadurch den Be⸗ 
weis, daß auf geſetzlichem Wege gegen das Uebel des 
Branntweintrinkens weit mehr zu thun iſt, als durch 
religiöſe Vereine. Im Jahre 1834 hatte Berlin 965 
Branntweinſchenken und 339 Bier⸗ und Branntwein⸗ 
trinkanſtalten, alſo mehr als 1300 Wirthe mit Schank⸗ 
gerechtigkeit, außerdem noch 250 Kaffrenäufer, Reſtau⸗ 
rationen, Conditorcien, Weinſtuben ꝛc. Durch das Ges 
feg vom 7. Februar 1835, welches die Eitheilung von 
Schankconteſſionen an befondere Bedingungen und an 
eine polizeiliche Eclaubniß knüpft, wurde dieſe Zahl ſol⸗ 
endermaßen umgeſtaltet, jo daß es Ende 1841 nur 
lech 548 und Ende 1842 nur noch 457 Brannt- 
weinſchenken gab. Diefe Locale hatten ſich alſo in fünf 
Jahren, bei circa 80,000 Volksvermehrung, um mehr 
als die Hälfte, um 508, vermindert, dagegen waten die 
Bierftuben um 282 geſtiegen. Daraus geht denn her⸗ 
vor, daß eine geſetzliche Beſchränkung des Branntwein⸗ 
verttiebs und eine Sorge für gutes und billiges Bier 
der Mäßigkeitsſache größern Vorſchub leiſtet, als jene 
Vereine. Durch das Geſetz vom 21. Mai v. J. iſt 
auch der Kleinhandel, d. h. der Branntwein verkauf üter 
die Straße, den Bedingungen vom 7. Februar 1835 


unterworfen worden, und fo hatte den Berlin am Ende 


vorigen Jahres nur noch 287 Branntweinſchenken, da⸗ 
gegen hatten ſich die Bierſtuben ſeit 1830 auf 805, 
alſo um 466, vermehrt. Durch dieſe Notizen wird der 
richtige Weg angegeben, den man in der Mäßigkeits⸗ 
ſache zu verfolgen hat. Ein gutes, billiges Bier iſt das 
beſte Mittel gegen den übertriebenen Branntweingenuß, 
und wenn man erwarten kann, daß in nächſter Zeit der 
Preis eines guten Glaſes Bier von 1 ½ Sgr. auf 1 Sgr. 
ſinkt, fo wird dadurch dem Branntweintkinken hierſeloſt 


noch immer mehr Raum genommen werden. N \ 


Für alte Burſchenſchaſter, namentlich Jenenſer, aus 
dem Anfange der dreißiger Jahre wird folgende Notiz 
nicht ohne Interteſſe ſein: 1832 verließen plötzlich und 
insgeheim zwei „Germanen“, Fleiſcher aus Peine im 
Hannover'ſchen, und Gärtner aus Blankenburg am Harze, 
die Hochſchule Jena. Sie waren von den Freiheitsideen 
jener Zeit ergriffen und gingen zuerſt nach Belgien. 
Lange war jede Spur von ihnen verſchwunden, bis man 
fpäter erfuhr fie ſeien nach Portugal geſchifft, um unter 
Dom Pedro gegen Dom Minguel zu kaͤmpfen. Fleiſcher 
ſtarb in Oporto an der Cholera, Gärtner trat unter die 
bekannten reitenden Jäger, die Cacadores, und zeichnete 
ſich vielfach durch Muth und Tapferkeit aus. 0 
es bald bis zum Hauptmann. Dann hörte man wie: 
der nichts von ihm. Jetzt erhalten wir nun von einem 
Deutſchen aus Madrid eine Mittheilung vom 17. Au⸗ 
guſt, laut welcher er jenen Gärtner dort als Adjutan⸗ 
ten des General Narvaez wieder ſah. Zwei alte Je⸗ 
Post tot dis- 
erimina rerum! Die jenaiſchen Burſchenſchafter aus 
jener Zelt ſind über alle Welt zerſtreut; der eine iſt 
Officier in Caſtilien, der andere Poſtmeiſter in Miſſouti, 
ein dritter Prediger in Ohio, ein vierter Richter im 
Staate Illinois; andere leben in Paris 1c., alle munter 
und wohl auf. Aber auch in Algier bleichen die Knochen 
von manchem dieſer einſt ſo rüſtigen und lebensfriſchen 
Jünglinge! (Köln. 3). 


Frankfurt a. M. Das Senkenbergiſche Muſeum 
hat aus Südamerika einen Königsgeier geſchenkt erhalten, 
deſſen Transportkoſten über 100 G. betragen. Der 
Geſchenkgeber iſt ein Engländer; man hat ihm mit 
Dank geſchrieben, es del dieſer einen Gabe bewenden 
zu laſſen. 


(Doꝛrſz.) 3 in dem Füͤrſtenthum 
Schwarzdurg⸗Rudolſtadt ſellule kürzlich ein ehemaliger 
Gendarm als Schullehrer eingeſetzt werden, wogegen 
ſich aber die Gemeinde ſträubte, und als man den eht⸗ 
maligen Corporal mit Militair einfegen wollte, entſtand 
eine ſolche Bewegung, daß der Ober⸗Schul⸗Inſpector 
nur mit Mühe wohlbehalten aus dem Otte kam. 


Aus Baden-Baden vom 28. Auguſt ſchreibt man: 
Geſtern Abend geſchah es, daß die zahlreichen Luſtwandler 
vor dem Geſellſchaftshaus und eine dicht geſchaarte Maſſe von 
Zuschauern unter der Säulenhalle beim Schein der La⸗ 


tetnen etwas ganz anderes erblickten, als weß halb fie 


gekommen waren, nämlich eine Prügelel zwiſchen zwei 
„Gentlemen“ und die Raufet waren Leute, von denen 
Niemand ſagen kann, ſie ſeien nicht weit her, denn der 
General Ventura, ein geborner Corſikaner, iſt Allard's 


Gefährte in Lahore geweſen, und Dey⸗Sombre, der in⸗ 
diſche Nadob, hier gewöhnlich „der ſchwarze Prinz“ 


4 


3 
heißen, hinlänglich bekannt durch den merkwürdigen pte. 
zeß mit feiner Frau, die ihn für wahnſinnig erklärte Mr 
ihm, wie man wiſſen will, von den 80,000 it 
nes jährlichen Einkommens nur noch 5000 ger Er 
womit der Sohn der weltbekannten e n 
nach feiner Anſicht unmöglich leben kenn, odſchen 


1 l, 
Vater, ein geborner Deutſcher Bu 9 x 1 8 


e it das Eon 


e Weiſe gem 


ue ht ee utera und einiger andern Herren 


ſchreiten des Prinzen 


aus der Geſellſchaft wurde der Gencral als der Angtel, 
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land, Portugal, Rußland und Frankreich. 


Er brachte D 


Der Urſprung des Zwiſtes wird 
n auf den oden erwähnten Prozeß 
während andere behaupten, die auf der 


müde wird die gefährlichen ſchwarzen Augen der kick n 
Amazone zu bewundern. 


Ein Ehepaar, welches ficken Jahre verheirathet war, 
erzählte lachend, es habe feinen. fi. benj ihrigen Krieg bes 
ſtanden und befinde ſich jetzt mitten im dreißigjährigen. 
„Den ſie aber ſchon fünſzehn Jahre nach Ihiec Ver⸗ 
heirathung feiern können /, fiel ein anweſender alter Oberſt 
ein, „denn Kriegsjahre werden doppelt gerechnet,“ 


Freiburg. Das Schworzenſeethal iſt mit einem 
Bergſturze bedroht. Die ſeit 16 Jahten wahrgenom⸗ 
menen Riſſe im Berge, der das Thal füdlich begrenzt, 
haben ſich in letzterer Zeit fo ſehr erweitert, daß alle 
dortigen Bewohner die Gegend verlosen haben. De 
Riſſe find im nördlichen Abhang des Berges, einer der⸗ 
felden erweiterte ſich in Zeit von 24 Stunden um 25 
Fuß. Die in Bewegung befindliche Erde wi d auf 
mehrere Tauſend Jucharten, von einigen ſogar auf 
10, 000 geſchätzt. 


Paris. Der König hat einen polniſchen Veteranen 
bei der die Wache in Luxembourg verſehenden Compag-⸗ 
nit, mit Namen Kolembeski, das Kreuz der Ehrenlegion 
verliehen. Eine Entſchließung des Kriegsminiſters be⸗ 
fiehlt, daß Kolemdeelt lebenslang in den Cadres der 
aktiven Armee erhalten bleibt. Kolembeski kam mit dem 
Könige Stanislaus (Leszynek.) von Polen nach Frank⸗ 
reich, trat 1766 aus deſſen Garde und in die franzö⸗ 
ſiſche Armee, in der er ſeither beſtändig diente. Er if 
101 Jahr alt, zäblt 79 Dienftjahre und 29 Feldzüge, 
worunter die von Amerika, Spanien, Italien, Deutſch⸗ 
. Er iſt der 
Senior der franz. Armee, und im vollen Beſitze feiner 
phyſiſchen und intelleetuellen Fahigkeiten. 


Paris, 29. Auguſt. — Es giebt keine Eiſenbahn 
auf der Welt, welche einen ſolchen Verkehr hat, als die 
von hier nach Verſaflles. Am vorigen Sonntag wur: 
den auf derſelben 36000 Perſonen befördert, wozu 
104 Züge mit 1970 Wagen und 169 Locomotiden 
nöthig waren. Es iſt gewiß bemerkenswerth, daß bei 
dieſem unaufpörlihen Kommen und Gehen kein Unfall, 
nicht einmal ein Aufenthalt vorkommt. An den Gone 
tagen geht jede Viertelſtunde ein Zug ab. 


Dublin. Nach dem Tralee Chronicle kam es 
am 15. Auguſt in der Nähe von Bantrp zu bedauer⸗ 
lichen Raufereien,. Eine Anzahl Bauern hatten ſich 
nach altem Brauche um den heiligen Brunnen verſam⸗ 
melt, wo ſie den Tag und die Nacht, einige in Zelten 
trinkend und andere in Andachtsütungen verbrachten. 
Unter erſteren befanden ſich zwei Parteien, die F ynn 
und Murphy, welche beim Trunk an einander geriethen 
und bald zum Raufen kamen. Die Flynn wurden von 
ihren Gegnern aus dem Zelte geworfen, kehrten aber 
bald mit Verſtärkung zurück, riſſen das Zelt in Stücken 
und begannen einen blutigen Angriff auf die Murphyr, 
deren ‚mehrere ſchwer verletzt wurden. Einer von ihnen, 
John Murphys, ein ſchöner und kräftiger junger Mann, 
der unglücklicher Weiſe, obgleich ein nichts als Thee⸗ 
trinker und den Orgien der Nacht ganz fremd, in den 
Streit mit hineingerathen war, wurde durch durch einen 
Arthieb, der ihm einen Theil des Hirnſchädels zerſchmet⸗ 
terte, zu Boden geſchlagen und von einem Weibe durch 
einen Steinwurf vollends getödtet. Meh ere der Raufer 
hat die Polizei verhaftet, die eigentlichen Mörder John's 
aber hat man noch nicht feſtnehmen können. 

Die Morning-Post ein ariſtok catiſches, hochtoryſti⸗ 
ſches Blatt, das allen Empo:tömmlingen grollt, gibt 
folgende wohl über ill nicht richtige Zuſammenſtellung 
von merkwürdigen Lebens auen. Moſes war Anfangs 
Hirt, Noah Landmann, Go mmermann, Ma: 
homed Eſeltreiber, Mebemet All Barbier (? wir glauben 
Tabakshändlet) der Fetige Kaiſer don Marecen Kunſt röd⸗ 
ler, Bernadotte Wundarzt (i) auf Mar inique, Napoleon 
Epröfting einer Taten F mille auf Corfiea, Joſtphme 
eines — Flonklin Buchdrucker, 

räfident Tyler Miliztopitafp, 
Oliver Cromwell Brauer, Präfdent Polt Aubert 


Marie Chriſtinens jetziger Gemahl Morqueur, Espartero 


1 alti Sclave, fo a e 
jegige Präſident von Haiti; Es — Gee 
Vasco de Gama Matroſe, Columbus 
Beb: fen r jetzige Gouvern ur von Madeira Schneider, 
Wan porlugteſiſche F nanzminiſter Weinhändler. 
1 aupt gidt es ougenblick uch in Spanien und Por⸗ 
gal eine Menge Herzöge, Mar qufs, Grafen ie, die 
früger Köche, Schneider, Friſturs 1e geweſen find. 


—— ͤ —-— — — 
ö Mit einer Beſlage. 
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‚ud half auf fein Beſtes. 


„Oderbürgermeiſter 


Beilage zu M 


Schleliſche Communal⸗ Angelegenheiten. 

2 andeshut, 1. September. — In einer unſerer 
letzten Stabtverordneten⸗Vetſammlungen iſt die Wahl 
eines neuen Rathmannes volljogen worden, dem nament⸗ 
lich das Dicernat unſeret ſogenannten Feuerſicherheits⸗ 
Deputation und ſomit die Einrichtung, Beauſſichtigung 
und Leitung der heeſigen Löſchanſt uten anheimfallen und 
obliegen würde. Dieſes Amt iſt aber ſüie unſere Stadt 
zu wichtig, als daß wir nicht annehmen follten, die Ver⸗ 
fammlung werde mit möglichſter Vor⸗ und Umfiht ges 
wählt haben. Wie viel es aber mit dieſem Amte auf 
ſich habe, lehrt am beſten ein Blick auf die bedeutenden 
Theile upſerer Stadt, die noch aus hölzernen Häuſern 
in engen Straßen veſtehen. Wir können noch von 
mebreren großen Bränden heimgeſucht werden, che die 
Gefahr vor dergleichen irgend beſeitigt ſein wird. Inner⸗ 
halb 2 Jahren iſt unfere Stadt von drei Fauersbrünſten 
betroffen worden, und es hat ſich bei allen dreien eine 
große Mangelhaftigkeit in der Anordnung unſerer Löſch⸗ 
anſtalten un deſtreitdar herausgeſtellt. Wir haben auch 
bereits im vorigen Jahre nach dem großen Brands 
ung ück, durch welches ein bedeutender Theil unſerer 
Stadt in Aſche gelegt wurde, in dieſen Blättern darauf 
aufmekſam gemacht. Man hatte auch damals hier 
dieſe Mängel thrilweiſe eingeſtanden, theilweiſe aber auch 
den Mangel an jeglicher Ordnung dei jenem Brande 
der auß rordentlichen und ſchnellen Ausdehnung deſſelben 
zugeſchrieben. Ganz recht; denn die Tauglichkeit und 
Zweckmäßigkeit ider, zu Schutz, Abwehr oder Hilfe ge: 
troffenen, Maßtegel und Einrichtung bewährt ſich eiſt 
in Zeiten der Noth und Gefahr. Womit wird man 
denn aber die gleichen Mängel die auch bei dem Brande 
vom 30. Juni dieſes Jahres hervortraten, entſchuldigen! 
Dem guten Zuſtand unſeter Löſchanſtalten war es wahr⸗ 
lich nicht zuzuschreiben, daß das Element ſich mit der 
Vernichtung dreier Häufer begnüzte. Es war am hellen 

ttage, eine Menge Kräfte ſchnell zur Hand, die ſich, 
weil es Tag und die Lokalitäten günſtig waren, bald 
von ſelbſt ordneten. An Thätiakeit und Eifer hat's, 
nicht gefehlt; aber es fehlte die Einheit in der Anord⸗ 
nung der Maßregeln. Jeder rieth und löſchte, rettete 
Das Feuer war faſt nieder⸗ 
gebrannt, ehe Mannſchaft zur Bewachung der hier und 
dahin gerettiten Sachen herbeikam — und das Alles bei 
Tagel Wir haben ſchon voriges Jahr erwähnt, daß eine 
Fuerordnung, von unſerm fiühern thätigen und fleißis 
gen Bürgermeiſter Perſchke ausgearbeitet, vorhanden iſt, 
aber — nut auf dem Papier. Iſt ſie gut, warum 
kann ſie nicht in Anwendung gebracht werden? Wo 
nicht, warum geht man nicht an die Ausarbeitung einer 
neuen? — Wir dürfen hoffen, daß der neue Rathmann 
feine Amtszeit duch recht energiſche und durchgreifende 
Moßcegeln und Eiarich ungen bezeichnen werde. An 
dem nöthigen Entgegenkommen und Unterſtützung von 
Sten des Publ kams bei der Ausführung und Anz 
wendung geeigneter und zweckmäßiger Maßcegeln wird 
et wahrlich nicht fehlen. 

> — — 
agesgeſchichte. 

** BE 4. Septer. — Geſtern Mittag 
1 uhr wurde das Königsschießen beemdigt; Herr Prof. 
De. Regenbrecht, der den Melſterſchuß gethan batte, 
wurde als Schützenkönig proclamirt, Nachdem ihn die 
Deputirten des Magiſtrals, der Stadtverordneten = Bere 
ſammlung und die Mitglieder der Schießwerder⸗Diputa⸗ 
tion als ſolchen begrüßt hatten, bewegte ſich der Zug, 
‚gefolgt von vielen Theilnehmern des Feſtes auf den freien 
Pla vor dem Schützenhauſe, worauf die Bürgerſchützen, 
vom Hrn. Major Briel geführt, im Parademarſch vor⸗ 
überzogen. Nach 2 Uhr begann das Feſtmahl, an wel⸗ 
chem wohl gegen 300 Perſonen Theil nahmen. Unter 
den Linden vor dem Schießſtande war ein großes offe⸗ 
nes Zelt gebaut, von allen Seiten mit Blumengewinden 
und Fahnen geſchmackvoll decorirt; außerhalb deſſelben 
anden die Zuſchauer in dichtgedrangten Reihen; Muſik, 
efänge und Toaſte, ernſten und launigen Jahalte, ga: 
ben dem Feſte bald einen recht heltern und fröhlichen 
Charakter. Nach dem Liede „Heil Dir im Siegerkranze“ 
wurde der erſte Toaſt Sr. Miß. dem Könige vom Hrn. 
Pinder gebracht; ein humoriſtiſches 
Lied von Linderer war dem Schüzenkönig geweiht; 
der daran vom Hrn. Juſt zrath Gräff geknüpfte Toaſt 
felerte die altehrwürdige Sitte des Bürgerſchießens und 
prieß den Schützen, der den Meiſterſchuß gethan. Die 
folgenden Worte des Hrn. Prof. Regenbrecht galten 
dem Magiſtrat; Herr Bürgermeiſt er Bartſch antwor⸗ 
tite durch einen Toaſt auf die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung und die geſammte Bürgerſchaft. Ein zweites Lied 
von Linderer, weiches dieſen drei Körperſchaften 10 
ſchöner Bereinigung gewidmet war, erregte fo die 
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Freude der Feſt⸗Theilnehmet, daß es wiederholt wer⸗ 
den müßte. Wir wollen keine ſtreng hiſtoriſche Reihen⸗ 
folge der Geſänge, Reden u. ſ. w. liefern, ſondern 
heben nur noch hervor, daß auch der Schließ werder⸗De⸗ 
putation, die ſo viele Verdienſte um das gemeinſame 
Feſt ſich erwocben hat, von allen Theilnehmern lobende 
Anerkennung gezollt wurde. Während des Feſtmahls 
war den Turnern auf dem in der Nähe befindlichen 
Turnplatze gleichfalls ein Feſt bereitet, wie es der Ju⸗ 
gend geziemt: das Vogelſchießen derſelben hatte auch 
dorthin viele Zuſchauer gezogen. Bald erſchien derje⸗ 
nige, welcher hier den Meiſterſchuß gethan, von einer 
Deputation begleitet, um den Schügenkönig zu begrü⸗ 
fen. Der von einem Deputirten geſprochenen Begrü⸗ 
ßungstede antwortete Herr Prof. Regenbrecht durch 
einen Toaſt auf die Vereinigung der Jugend und des 
Alters, als des Muthes und der Erfahrung. Unter 
dieſen gegen ſeitigen Feſtlichkeiten war der Adend heran⸗ 
gekommen; die Beleuchtung des Zeltes gewährte einen 
reizenden Anblick; die Frauen nahmen jetzt mit Antheil 
am Feſte — und bald ertönte das Zeichen zur Polo⸗ 
naiſe, die vom Saale aus um den freien Platz herum 
an der Seite des Zeltes ſich hinbewegte. Während der 
Saal die Tanzluſtigen aufnahm, blieben noch Viele, 
Minner und Frauen, im Zelte und erfreuten ſich in 
heitern Geſprächen. So verlief ungeſtört ein Feſt, das 
zum erſten Male in dieſer Gemeinfemkeit gefeiert wur⸗ 
de; wit bekennen gern, daß in ihm die Anlage zu ei⸗ 
nem ſchönen Bürger⸗ und Volksfeſte enthalten iſt und 
wünſchen, daß es ſich in der Folge immer mehr zu 
einem ſolchen entwickeln möge. Jedenfalls gebührt den⸗ 
jenigen Männern, welche die erſte Idee dazu gefaßt 
haben, der aufrichtige Dank der Bürgerſchaft. Werden 
in der Folge die erſten Toaſte etwas näher an einander 
gedrängt und die an ſich harmloſen Scherze des Anzün⸗ 
dens von Fröſchen, Schwärmern u. ſ. w. einer etwas 
ſpätern Zeit vorbehalten, ſo wird man auch Raum fia⸗ 
den zu Reden, in denen die Ideen, von welchen die Zeit 
bewegt iſt, wenigſtens einiger Maßen berührt werden — 
ſei es in ernſter oder humoriſtiſcher Weil. So be⸗ 
dauern wir, daß die Anrede des Herrn Linderer an 
den Schützenkönig und deſſen Einreden und Antworten 
erſt an das Ende des Feſtmahles kamen, und weil ſich 
alle aus verzeihlicher Neu- und Wißbegierde um die 
beiden Redner ſchaarten, nur von einer kleinen Anzahl 
der Theilnehmer vernommen werden konnten. 


r Rouve 


„Breslau. Im Intereſſe derjenigen, welche die 
Heilquellen eines der bedeutendſten ſchleſiſchen Kur: 
orie ihrer Geſundheit wegen beſuchen, halten mir 
es für angemeſſen auf einen Uebelftand aufmerk⸗ 


ſam zu machen, der die Erreichung dieſes Zweckes 


ſehr zu beeinträchtigen geeignet iſt und ſchon häu⸗ 
fig ſeit Jahren hoͤchſt gerecht, wiewohl bisher leider 
ganz vergebliche Klagen veianlaßt hat. Deswegen wol⸗ 
len wir es jetzt endlich einmal öffentlich zur Sprache 
bringen, wie der 2te Brunnenarzt in jenem Kurorte gegen 
die Leidenden verfährt, die, faſt allein hier auf feinen äczt⸗ 
lichen Beiſtand angewieſen, denſelben in Anſpruch neh⸗ 
men wollen. Wenn der Patient gleich nach feiner An⸗ 
kunft ſich dem Hen. Doctor vorftellt und demſelben die 


Empfehlungen und Berichte des Hausarztes überreicht, 


erhält er allerdings ſtets die Verſicherungen eines bal⸗ 
digen und wiederholten Beſuches, wie auch jeder ärzt⸗ 
lichen Pflege, macht aber ſchnell genug die unangenehme 
Erfahrung, daß er nur mit leeren Worten bedient more 
den und von dem Manne, den doch ſeine Stellung dazu 
amtlich verpflichtet, weder Rath noch Beiſtand zu er⸗ 
halten iſt. Der Herr Doctor verfaͤhrt freilich unpar⸗ 
theliſch gegen Reiche und Arme, indem er Beide gleich 
ſehr nicht beachtet; doch leidet natürlich die letztere 
Klaſſe ungleich mehr unter einem Verfahren, für 
deſſen üble Folgen das eigene, noth nicht ganz ab⸗ 
geſtumpfte Gewiſſen am häͤrteſten ſtraft. Wohl iſt der ärztliche 
Beruf ein hoher und heiliger und unſere größte Hochachtung 
gebührt dem treuen, menſchenfreundlichen Jünger der 
ſchweren Kunſt, die Leiden der Menſchheit zu mildern; 
doch unnachſichtige Strenge gegen den, der nur die Eh⸗ 
ren und Annehmlichkeiten feines Standes genießen, aber 


nicht den Sotgen und Mähen deſſelben ſich unterziehen 


will. Darum wün chen wir, daß dieſe in wohlmeinen⸗ 


der Adſicht geſchriebenen Zeilen zur Kenntniß der betref⸗ 
fenden Behörde gelangen und daſeldſt etwas zur He⸗ 


bung des gerügten Uebelſtandes beitragen mögen. C. 


— ne 


** Warmbrunn, I. Sept. Die Reihen der Kurs 
gäſte lichten ſich immer mehr. Nur ein freundlicher 


September könnte eine ſehr raſche Leerung unſers Dr; | 
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tes in eine allmählige verwandeln. Durchreiſende 
Feemde treffen üdtigens verhältnißmäßig noch viel ein. 
Die Univerſitälsfetien bringen uns auch noch manchen 
lieben Gaſt. Ich will Ihnen nicht wiederholt mit Kla⸗ 
gen über den Badelebens⸗Jahrgang beſchwerlich fallen, 
ſondern zu einem andern Gegenſtande üdergehen. Was 
äßt ſich auch dagegen thun, wenn ſich die in dieſem 


Jahre verflogenen Champagnerkorke, zu denen im vo: 
tigen Jahre nur wie 1: 3 verhalten! Vom Champagner hade 


ich bloß geſprochen, um deſto leichter auf unſere klechlichen j 


Angelegenheiten hinübergleiten zu können. Man kann 
eben nicht ſagen, daß unſere Predigerfrage nicht 
foriſchritte; ‚fie ſchreitet allerdings fort, aber fie hat das 
Unglück, wie viele andere fortſchreitende Dinge in der 
Weit — nicht weiter zu kommen. Sie iſt der wahre 
und leibhafte, perſonificirte fortſchreitende Statusquo. 
Wir haben einen Fortſchritt gemacht; denn während 


wir früher lange Zeit zu keiner Predigerberufung kom⸗ 


men konnten, hat unſer Kirchen⸗Collegium jetzt zwei 
Vokatlonen ausgeſtellt. Sechs Mitglieder haden ſich 
gegen den amtirenden General⸗Subſtituten erklärt und 
einen andern Candidaten vocirt; die übrigen drei Mit⸗ 
glieder baden den das Amt ſchon ſeit einiger Zeit vers 
waltenden Candidaten berufen. Wie das enden wird, 
wer kann es wiſſen, auch nur ahnen! Die eine Partie 
ſagt: das Recht iſt auf unſerer Seite, denn bei der 
kirchlichen Abſtimmung hat unſer Candidat die meiſten 
Stimmen. Das iſt ſchon wahr, entgegnete die andere; 
aber ihr habt Leute mitſtimmen laſſen, die gar kein 


Recht haben, eine Stimme abzugeben; wie könnte denn 


ſonſt die darauf vorgenommene (zweite) ſchriftliche 
Abſtimmung die Majorität auf unſere Seite gebracht 
haben? Keine will der andern weichen, ſondern jede be⸗ 
harrt auf ihrem Sinne. Wenn nun Göthe, welcher 
einmal ſagt: „Wer auf dem Sinne beharrt, bildet die 
Welt ſich,“ Recht hat; ſo werden hler im Laufe des 
Winters zwei Welten gebildet, ein Fall, der gewiß für 
das nächſte Jahr viel Kurgäſte herbeiführen wird. — 
Laſſen wir aber Scherz bei Seite, ſo iſt doch ſehr zu 
wünſchen, daß bald eine Einigung auf gütlichen Wege 
zu Stande komme. Die Behörden haben hier den 
Gemeinderechten keinen unbedeutenden Spielraum ge⸗ 
ſtattet, ſich geltend zu machen, aber es würde doch end⸗ 
lich einmal ein Ausſpruch geſchehen müſſen, in Folge 
deffen ſich die Einen oder die Andern, velleicht Alle, 
verletzt fühlen könnten. Es giebt derſchiedene Punkte 
dabet zu bedenken. Die Feinde der Selbſtſtändigk it 
der Bürger ſagen: man kann dem Volke keine Rechte 
einraumen, denn fie wiſſen fie nicht zu gebrauchen; 
hätte man ſofort einen Geiſtlichen nach Warmbrunn 
geſchickt, fo wäre die Sache abgemacht. Die Leute 
wäten in die Kirche gegangen, und von einem Wahl⸗ 
kampfe, von alle dem mit demſelben verbundenen Wahl⸗ 
ärgerniß und den daraus ſchon etwachſenen Koſten wäre 
nicht die Rede geweſen. Ich gehöre keinesweges dieſer 
Meinung an, glaude vielmehr, daß jeder Kampf, 
wenn er einem Principe gilt und auf geſetzlichen Bo⸗ 
den geführt wird, Kräfte weckt und dem Selbſt⸗ 
oder Bürgerbewußtſein Nahrung giebt. Allein um 
der guten Sache willen, muß doch auch ſo verfahren 
werden, daß endlich ein Ziel erreicht wird. 
ders iſt es, wenn man kämpft, bloß um zu kämpfen. 
Ferner: Iſt es denkbar, daß ein Geiſtlicher, den der 
größte Theil der Gemeinde nicht wünſcht, in derſelben 
wird ſegenreich wirken können? Gehört nicht der Beruf 
des Predigers zu denen die Vertrauen vorausſetzen? 
Ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich annehme, 
daß die Sache längſt entſchieden wäre, wenn nicht jede 
der beiden Parteien ſich den Sieg zuſchreiben, oder rich⸗ 
tiger, wenn ſie geſtatten wolle daß die andere ſich den⸗ 
ſelben zuſchrieben. Aber muß denn eine Paxtei fies 
gen? Laſſe man doch der Sache den Siig? Worauf 
es in unſern Tagen ankommt, iſt dies, daß an die 
evang. Kirchen Geiſtliche, nicht mit fraglicher, ſon⸗ 
dern mit entſchieden proteſtantiſcher Geſinnungen 
kommen. Darauf liegt der Ton, ob A oder B, das 
iſt Nebenſache. 910 


* Jacobswalde, 31. Auguſt. — Heute um 7 
Uhr Abends kam der Prediger Ronge von Tarnowis 
hier an, üdernachtete beim Gaſtwirih Thiele und fuhr 
den andern Tag gegen Mittag nach Coſel ab. Er war 
ruhig und freundlich, nicht fab man es ihm an, daß er 
foeben erſt der drohendſten Todesgefahr entgangen war. 
Wie erquſckend war ihm das freundliche und liebevolle 
Entgegenkommen der Bewohner des Dorfes Incods⸗ 
walde, da war kein Auflauf, kein Drohen, kein Durft 
nach ſeinem Blute. Es bekundeten wiederum die Jacebs⸗ 
walder, wie beim erſten chreiſtkathol. Gottesdienſte, daß 
wahre chtiſtliche Liebe ihnen inne wohnt, daß fie, ob: 


— 
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mus ſchweicen. Einiges aber, was als Material zur 
Zeitgeſchichte dient, müffen wir ſchon der Oeffentlichkeit 
übergeben, Unjere Lokal⸗Preßverhältniſſe liegen noch 
immer im Argen, ja noch ärger ars vorher. Unſer 
Schleſiſcher Kreisbote bleibt hermet ſch verfhioffen für 
Alles, was auch nur von weitem nach Kuche oder ihren 
Dienern riecht. Vor etwa vierzehn Tagen brachte er, 
wir glauben auf hohe Veranlaſſung, aus der Schleſ. 
Chronik einen Art kel von Lublinitz, in welchem Wünſche 
in Betreff der Stoltaxe, Hoff aungen auf den Herrn 
Baron von Diepenbrock und ſeinen Hirtenbrief 
ausgeſprochen, und dem Schleſ. Kirchendlatt eine 
bis jetzt unbekannt gebliebene Tendenz untergelegt wur⸗ 
den. Ein ſpäteres Blatt brachte wiederum ein 
Geſchreibſel des durch ſeine ſalbungs vollen Tiraden hier 
längft bekannnten Hrn. Jünger. Der atme Menſch 
ſcheint nicht einmal zu wiſſen, daß, wenn er einen Cor⸗ 
reſpondenten der Chronik angreifen will, er dies täglich 
und geziemend eben nur in der Chronik thun kann. 
Vielleicht weiß er es aber auch, und liebt nur nach 
Panduren⸗Art die Hinterhalte. Kurz, dieſes Opus zierte 
‚wiederum unſer Blatt, und als wir von neuem erſtaunt 
über den neuen Geiſt des Blatts Nachfrage hielten, 
wurde uns geſagt: der Auflag ſei von dem Unter: 
Cenſor der Redaction ausdrücklich zur Aufnahme üder⸗ 
geben worden. Wir haben im Preßgeſetz von elnem Unter⸗ 
Cenſor nichts gefunden, wiſſen aber deſſen ungeachtel that⸗ 
ſächlich, daß es hier deren ſogar mindeſtens zwei giebt, und kön⸗ 
nen unſere Behauptung auch juriſtiſch erweiſen. Nun, 
ihr lieben Herren, was kann da an unſerem Blatte noch 
bleiben, wenn es zwei⸗, dreimal durchgelaugt, und von 
Zeit zu Zeit eine geiſtliche Brühe darüber gegoffen wird, 
Be: 


gleich L indbewohner, fern find von allem fanatiſchen 
und zelotiſchen Treiben, welches ſich in neuerer Zeit in 
ſo manchen Städten kund gegeden hat und woran ſich 
die Bervſtadt Tarnowitz in einer Weiſe angeſchloſſen 
hat daß ihr in dieſer Hinſicht die Krone gebührt. Bei 
uns hätte Ronge noch lange, jn für immer weilen kön⸗ 
nen, dieſe S bande bätten ſich die hieſigen Einwohner, 
wenn fie auch noch fo ſeſt an ihrem atten Glauden 
häigen, gewiß nicht angethan, wie geſtern Tatnow tz 
auf ſich geladen hat. An ihren Früchten ſollt 
ihr fie erkennen! Jetzt nur aufgeſchaut !. In Tarno⸗ 
witz bat es fich gejeigt, wie die Religion der Dulsung 
und Liebe gemißbraucht werden kann, we fie zum Deck⸗ 
mantel der ſchauderhafteſten Thaten gebraucht wied. Die 
fanatiſche Rotte lechzte nach Blut, nach dem Blute ei⸗ 
nes unſchuldigen Menſchen, der weiter nichts verbrochen, 
als daß er anders zu denken wagte, wie fie und die 
Kühnheit hat, es auszusprechen. Wie paſſen hierher 
techt die Worte Friedrichs des Großen hinſichtlich des 
durch Ignoranz, Fanatismus Aberglauben und blinden 
Re igionseifer fo arg verfolgten Wolf; ſie lauten: Des 
Heren Wolfs würde ich mich gewiß nicht mit ſo vieler 
Wärme angenommen haben, wenn ich nicht geſehen 
batte, daß Leute, die ſich vernünftig nennen, Galle und 
Gift auf dieſen Philoſophen ausgegoſſen, der frei zu 
denken wagt; daß dieſe Leute ihre blinde Wuth weit 
genug treiben, um Jemand zu haffen, ob fie gleich kei: 
nen andern Grund davon anzugeben wiſſen, als den, 
daß er anders denkt als ſie und daß ſie zu eben der 
Zeit das Andenken eines Böſewichts, eines Treuloſen, 
eines Heuchlers erheben, deſſen ganzes Werdienft darin 
diſteht, daß ſich feine Denkungsart nicht von ihrer eige⸗ 
nen unterſcheidet.“ So ſchrieb Friedrich der Große, 
‚Preußens Stolz, im Jahre 1736. Wie geſagt wird 
ſollte auch an demſelben Tage in Tarnowitz eine Pro: 
zeſſion abgehalten werden, eine Prozeſſion, die ſonſt nicht 
gewöhnlich war. Poſen⸗Tarnowitzet Warum ver⸗ 
folgt man diejenigen, die ſich von der römi⸗ 
ſchen Kirche loszeſagt haben, indem doch das Sir: 
chenblatt meint, daß es bloß Spreu und Schlamm fei, 
was ſich abſondere und die Kirche dadurch deſto herrlis 
cher und ſchöner daſtehe? Sollte man nicht deshalb 
dieſe Reinigung eher fordern, als fie hindern? Antworte 
Kicch enblatt! Ja! Ja! das Kirchenblatt wünſcht alle 
Bücher zu detbannen, die ihm nicht in den Kram 
paſſen (S. Nro. 35), da fie, wie es ſagt, 
eine zu gefährliche Waffe in den Hönden der Kin⸗ 
der dleſer Welt find, die in ihrer Art klüger find, als 
die Kinder des Lichts... 


7 


— 


4 


F ra gen. N 
1) Iſt es erlaubt: daß ein Lokal- Cenſor, wenn er 
Landrath iſt, die Cenſur durch feinen Kreisſecretait 
oder auch durch feinen Privatſecretair beſorgen kann? 
Iſt es etlaubt, daß dieſer Kreisſecretair, wenn in 
dem Bäreau feines Patrons ſchon beſchränkende 
Verfügungen über den Umfang des Lokalblatts 
bereit liegen, der Redaction durch Marginal⸗Ver⸗ 
ſügungen Auſſätze ſeiner Fceunde zur ſchleunigſten 
Aufnahme zufertigt, um dadurch die etwaigen Er⸗ 
wiederungen der darin Angegriffenen zur Zeit un⸗ 
mö lich zu machen? 


9) 


Greiffenberg. Der Hiefige katholiſche Pfarrer, 
Herr Greulich, welcher mit unermündlichem Eifer für 


die katholiſche Sache energiſch zu wirken fortfaͤhtt, ließ] 3) Iſt es erlaubt, daß die Privatſchteiber (Schreiber 
am 23ſten früh den Cantor Engel, einen allgemein von 14 — 15 Jahren) die Cenſurbogen dem 
geachteten Mann, zu ſich rufen. Kaum war dieſer er⸗ Redacteur abfordern können, um fie ihren Ange⸗ 
ſchienen, ſo verſchloß der Pfarrer die Stubenthüre und hörigen oder den guten Freunden dis Hrn. Kreis⸗ 
überſchültete den Cantor mit heftigen Vorwülſen: daß Secretairs zu zeigen? 

dieſer feinen Töchtern erlaubt habe, mit den St—fhen | 4) Iſt es erlaubt, daß die Cenſurbogen unverſiegelt 
Töchtern, die doch chriſt⸗katholiſch ſeien, eine kleine Ber: und mit mündlichen Anweifungen und Zurechtwei⸗ 
gnü ungsreiſe nach Löwenderg zu machen. Se. Ehr⸗ ſungen begleitet, durch den landräthlichen Boten 
wücden ü zerwältigte dabei der Zorn fo ſehr, daß er den der Redaction zu zeſendet werden? 

Cantor nicht fo behandelte, wie derſelbe verlangen konnte;] 5) Was ſoll die Redaction t un, wenn auf dem 


denn man ſpricht, daß es ſogar zu Thätlichkeiten 
gekommen ſei. Auf den Hülferuf des Cantors ver⸗ 
ſimmelte ſich bald ein großer Volkshaufen, und noch 
glücklich entkam der Pfarrer dem aufgeregten Publikum, 
begleitet von einem Hagelregen von Steinen, auf flinkem 
Roſſe durch ſchnelle Flucht. Das Publikum wollte nun 
feine Wuth an der verlaffenen Wohnung auslaſſen, ließ 
ſich fedoch vom Herrn Bürgermeiſter in Güte davon 
abbringen. Die Köchin oder Wirthſchafterin des ent⸗ 
flohenen Pfarrers wurde jedoch ſtärmiſch heraus gefordert. 
Di aber beleidigende Anspielungen auf eine Art und 
Weiſe erfolgten, die der Anſtand verbietet, mitzutheilen, 
ſo fanden Vernünftige es gerathen, die qu. Wirthin 
einſtwellen aus Greiffenberg zu entfernen. Die ganze 
Stadt war in Allarm. In oller Eile wurden die Bür⸗ 
ger zufimmen berufen, in Folge deſſen die Schützen, 
um Ruhe und Ordnuag zu erhalten, ſich ſogleich unter 
Geweht ſtelten, und das verlaſſene Pfarrhaus ſowohl, 
wie auch alle Ecken der Straßen ꝛc. durch Wachtpoſten 
befegten. Auch die Feuerſpritzen wurden des Abends zut 
Votſorge aufgeſtellt. (Bote a. d. Rieſengeb.) 


Cenſurbogen ſtatt Imprimatur nur legi 


ſteht? 
u. 
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(Muſikaliſches.) Wie emſig Herr Cintor Jacob 
in Conradsdorf außer dem Lehramt auch im Gebiete 
der Tonkunſt zu wirken bemüht iſt, hat derſelbe ſchon 
mehrfach durch Herausgabe von ſehr zweckmaͤßigen Samm⸗ 
10 75 kirchlichet Geſangs⸗Compoſitionen bewieſen. Be: 
ſonderer Erwähnung verdient die in neuiter Zeit ven 
ihm unter dem Titel „der Feſttagsſänget“ als Ir Theil 
herausgegebene Sammlung von Figural⸗Geſän zen, oder 
ſogenannten Arien und kleinen Chören für ale Fifte 
des chriſtlichen Kirchenjahres, wogegen der 2te Theil 
Geſänge für Taufe, Confirmatlon, Adendmahl, Copula⸗ 
tion, Kirch⸗ und Orgelweihe, Reformationsfeft, Bibel⸗ 
predigt und Bibelfeſt ꝛc. enthält. Hieran reiht ſich der 
fo eben erſchienene firhifhe Sängerchor, über wel: 
chen Herr Seminar⸗Muſiklehrer Richter in Nro. 17 
der Schleſ. Schullehter Zeitung ſich in folgender Ait 
treffend Auffert: Unter dem Titel „der kirchliche 
Sängerchor,“ Büthen heiliger Tonkunſt von den vor: 


& Wohtau, im Septbr. — Es iſt ſchon lange 
ber, daß wie über unfern Ort berichtet haben; dies ge⸗ 
ſchah aber nicht aus Mangel an Stoff, ſondern aus 
Manga an Zeit. Skoff wat reichlich vorhanden und 
2 Lurloſiſten Art, namentlich könnten wir das 


wart, für alle Feſte und festlichen Veranlaſſungen im 
kirchlichen Leben, Ir Theil, erhalten die Leiter des ev. 
Kirchengeſanges ein neues Werk von dem als erprobten 
Sammler bekannten Herrn Kantor Jacob, welches dem 
fühlbaren Mangel einer Sammlung für den kirchlichen 
Gebrauch geeigneter Figural⸗Geſange, die den Sir 
Anforderungen der Kunſt, namentlich an en een Er 
entſprechen, ebenſo den nicht Eunftmäßig sebild ke 5 


Thema temp eb mute it ihren ei⸗ 
bee kempors mutantur et Au Örer anſprechen und ergreifen, und fo me 
götlichſte ausſpinnen; Fa a e gentichen Sud nicht fehlen, Weben wi Roch 


line; ge wollen abir unfer häustiches ge 1 3 
ö rr u es dem ſehr gut geſchnetenen Vote diejenigen beſtimmt, 


Wie aich ie eg aacklendeen and aus Panels, | iR . b kirchliche Sängerchor für 


\ 


nn. 


züglichſten Tonmeiſtern der Vergangenheit und Gegens | fi 


* 


welche ſchon über bedeutende Kräfte zu dispeniren ha’ 
ben und darum umfangreichere Geſang⸗Compoſitionen 
als der von demfelben Verf. heraus gegebene Fiſttags⸗ 
ſängec bietet, wünſchen. Der kichl. Sängerchor heißt 
fie darum, weil der Herausgeber aus dem Zeitraum 
mehrerer Jahrhunderte ſorgfältig nur das aus wählte, 
was für die Kirche gefchrieben, den Stempel einer hö⸗ 
heren religibſen Weiſe an ſich trägt und namentlich 
durch feierlichen Ernſt und eine ſianige tiefe Auffaſſung 
der Texte ſich auszeichnet. Dadurch daß den meiſten 
Compoſitianen bibliſche Texte oder Strephen bekannter 
geiſt icher Lieder zu Grunde liegen, wird ein genaues 
Anſchließen an die ſonntäglichen Perikopen, Predigt⸗ 
texte und Themata um fo leichter ermöglicht. Wie 
Theil 1, die gewöhnlichen Feſte derckſichtigte, fo, wird 
Theil 2, der in nicht zu langer Zelt erſcheinen wird, 
mehr die außergewöhnlichen Feſte und die gewöhnlichen 
Sonntage ins Auge faſſen, und um legerer willen ganz 
beſonders Compoſitionen aus den Epiſteln und Evange⸗ 
lien genommener biblischen Texte beachten, Beigegeben 
iſt dem Werke ein Verzeichniß der im „Sängerchor“ 
vorkommenden bibliſchen Texte und biographiſche Nach⸗ 
richten über die darin genannten Componiſten. Die 
Ausſtattung des von G. D. Bädecker in Eſſen vers 
legten Werkes, iſt ſchön, und der Preis von 1 Rthlr. 
20 Sgl. demſelben angemeſſen. — Möchte das Werk, 
welches des wahrhaft Guten und Schönen ſo viel ent⸗ 
hält, in unfen evang. Kirchen fleißig denutzt werden, 
und dazu beitragen, daß die oft nichts ſagenden, laͤr⸗ 
menden Kirchenmuſiken immer mehr aus der Kirche 
verdrängt werden. 


Auflöſung des Logogriphs in der gest Ztg.: 
Paladin. 


Berichtigung. 

In der geſteigen Nummer d. Ztg. iſt in dem erſten 
Artikel des Nouvellen⸗Couriers * Breslau, 3. Sept, 
Zeile 17 conſtat irt ſtatt conſtituiren zu leſen. 
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Actien⸗Courſe. ö 
Breslau, 4. September. 
Bei geringem Verkehr ſind die Courſe der Actien heute 
faſt unverändert geblieben. In Fonds keine Verän 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 117 Br. Priorit. 103 Br. 
dito Lite, B. 4% p. C. 109 ½ Gid. 
ine Aa Freiburger 4% p. C. abgeſt. 115%, Old. 
r. 
Breslau-Schweibni ibur; iorit. 1 
Rhein. Pe een 2 8 zu Br. 
Drehe ge r eden Zuf. Sch. p. G. 100% Br. 
Y { * 


3 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 etw. 5 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½, Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. WI Br. 0 
Rrakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br, 
Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Gid. 
Friedrich⸗Wühelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98%, bez. u. Br. 


Berlin, 2. Septbr. — Die geſtern begonnene günftige 
Stimmung hat ſich nicht nur heute vollkommen behauptet, 
ſondern die Courſe der Eiſenbahnen erfuhren eine weitere 
Steigerung und das Geſchäft wurde ſehr belebt. 


Das neueſte Stück des königl. ſächſiſchen Geſet⸗ und 
Verordnungs⸗ Blattes enthält die beitätigten Statuten 
der zum Bau einer in die ſaͤchſiſch⸗ ſchleſſſche Eiſenbahn 
einmündenden Flügelbahn von Lödau nach Zittau gebils 
deten Geſellſchaft und die Bedingungen, unter welchen 
derſelben die Conceſſion ertheilt worden iſt. 


ABT 


Bekanntmachung. 
Pol: Dampf: Schifffahrt zwiſchen Stetein, 
Swinemünde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampſfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 
königl. Däniſchen Marines Offizier Herrn Lütken, mit 
Maſchinen von 160facher Pferdekraft verſehen, 
und auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet 


wird 

1 Uhr Nach⸗ 
mittags, aus Kopenhagen jeden Dienss 

tag 3 uhr ebe 
abgefertigt und legt bel gewohnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagiergeld für 
die ganze Reile beträgt für den Iſten Platz 10 Rthlr., 
für den Aten 105 Rihlr. und für den Iten (Dick) 
Ping 3, Mitte. Courant, wobel 100 Pfd. Gepäck frei 
nd. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
Güter, Wagen und Pferde 


aus Stettin jeden Freitag 


zahlen te Hüfte, 
werden für [ehr mäß ges Frachtgeld befördert. 
Der dee Freitags früh don Berlin nach Stettin und 


(fe n Ba 
lin nach Fe ſo daß die Reife von Ber⸗ 


N i 0 i 7 Kaufmann E. G. Dompig, im 58, Lebens- unſerer Regiſtratur einzuſehenden Late, fell 
Nie derſchleſiſche Zweigbahn. jahre, erlauben 15 um file. Theilnahme bit⸗ in termino . 

Der Umftenb, daß noch in bielem Sabre mit dem Dbeubau begonnen werben ſou, macht tend, ganz ergeben anzuzeigen den 11. Mäcz k. J. Vorm. 10 Uhr 
bedeutende Zahlumgen nothwendig, weßhalb wir mit Beziehung auf $ 8 unſeres am 8. Re die Hinterbliebenen. in unſerer Kanzlei zu Wüſtewaltersdorf noth⸗ 
19 4 v. J. Allerhöchſt beſtätigten Statuts die Actionaire unferer Geſellſchaft hierdurch poln. Wartenberg, den 3. Sept. 1845. wendig ſubhaſtirt werden. ge ; 
MINDER Waldenburg ber 24. Juli 1845. 
Zehn Procent des eee Actie als ſechſten Einſchuß 5 Abegter⸗ ue pertoige. Das Geri * der Harſchaft Wüſte⸗ 

* * ER Freitag den Iten: Aram.“ Zrauer: 

in den Tagen vom Sten bis inel. den 10. September d. J. mit Ausſchluß des vo M 8 Akten, a e en NN waltersdorf. 
9 3 ah En 5 > Be 2 Promenade Rr, 10 Ludwig Rellſtab. 00 Auction 
an die Herre omp. in Berlin, neue Prome % 10, | Sonnabend. den Üten, zum erſtenmale: . 

. „Per an unſere Haupt- Kaſſe hierſelbſt „Aleffandro Stradella.“ giemantiſche Oper e n 28 8 1 
bei Vermeidung der in dem § 11 des Statuts angedeuteten Nachtbeile zu zahlen und dabei in 3 Akten. Text und Muſik von Friedrich Neuſtadt, der — dla . — 9 
die über die früheren Einſchüſſe ſprechenden Quittungsbogen mit einem doppelten Verzeich⸗von Flotow. ſpitalſtin a 1 27 ver 0 2 
niffe einzureichen, auf welchem außer den Nummern der Quittungsbogen auch der ſummariſche Perſonen: Aleſſandro Stradella, Herr verſteigert & gleich baare Bezahlung 
Betrag der mit denſelden eingehenden Zahlung zu vermerken iſt. Eing von dieſen Ver⸗ Bahrdt, vom Stadttheater in Riga, als ee 8 
zeichniſſen wird zurückbehalten, das zweite quittirt ſofort zurückgegeben. Die Rückgabe der dritte Gaſtrolle; Baſſi, Hr. Gregorz Leo⸗ as Vorſteher-Amt. 
Quitungsbogen ſelbſt, auf welchen von einem Direktions⸗Mitgliede, dem Haupt⸗Rendanten nore, Madame Denemp⸗Ney; Malvolio ‚Auctiong=An zeige f 
Meyer und dem Controleur Gieſel quittirt werden wird, erfolgt durch die Herren Ge⸗ Herr Brauckmann; Barbarino, Herr Freitag den 12 ten d. 5 9 2 
brüder Veit u. Comp. in Betreff der bei denſelben eingereichten Quittungsbogen vom Rieger. mittags an fol der Mat 15 Abe Vor 
22. September c. ab, bei unſerer Haupt⸗Kaſſe aber 3 Tage nach der Einlieferung, gegen F ee Secretair Ge tft, bestehend in ne: 
Retradition der Interims⸗Quittung an den Präſentanten der letzteren. Folgende nicht zu beſtellende Stadibriefe: Kupfer, Zinn a und BAR au — 

Die auf die n 0 Einſchüſſe . Zinſen ſind mit 7 Sgr. 6 Pf. in Anrechnung 3 C. F. rn mi dungsflücken, Möbeln und Hausgeräthe ag 

N 2: „6 Pf. i 1 a : ? : 7 = 
zu bringen, mithin nur 9 Rthlr. 22 Sgr. Pf. auf jeden Quitkungsbogen einzuzahlen . gleichen eine geldene Cylinder⸗Uhr und zwei 


nere Verzinſung läuft vom 11. September e., ab. ee i 5 
MR Sr find übrigens bereit, während dieſes Einzahlungstermins volle Einzahlungen auf Breslau den aten September 1848. werthvolle Ganälde, in dem Auctſons⸗Gelaſſe 
i Stadt⸗Poſt⸗Expedition des königl. Hber Landesgerichts gegen baare 


ktien anzunehmen. Diejenigen Aktionäre, welche eine ſolche zu machen beabſichtigen ie ? 
un dies b 75 Berzeichniffen, zu 7 und außer dem Einſchuſſe von 55 Nen e veräußert Mußt legtere 3 Gegen⸗ 
ü 15 Sgr. pro Quittungsbogen zu erlegen. ä u * 2 * e 
eine Zins vergütung von 9 Pf. p gebogen zu erlegen. Demnächſt ſollen Concert⸗ Anzeige. Breslau den 4. September 1845. u 
Heute, Freitag den 5. September, finder 
das von mir bereits angekündigte Concert 


ihnen zu der oben angegebenen Zeit und an den beſtimmten Orten Interims⸗Aktien, ſpäter⸗ 
hin aber in einem noch beſonders bekannt zu machenden Termine gegen Rückgabe der letz⸗ 
teren förmliche Aktien nebſt Coupon und Dioidendenſcheinen, erſtere vom I. Juli c. ab 
laufend, ausgehändigt werden. Glogau, den 1. Auguſt 1845 a £ 


Die Direction der Niederjchlefiichen Zweigbahn⸗Geſellſchaft 


Hertel, Cemmiſſions⸗Rath. 

Ein an der belebten Hirſchberg⸗ Schö⸗ 
nau-Liegnitzer Chauffee belegener, im deſt 'n 
Bauſtande befindlicher, ſehr beſuchter Gaſt⸗ 
hof, zu welchem 70 Scheffel guter trag⸗ 
barer Acker und Wieſewachs gehören, iſt 
aus freier Hand baldigft zu verkaufen. 
Die Bedingungen ſind beim Eigenthümer, 
Carl Walter zu Johannisthal bei 
Schönau, auf portofreie Briefe zu er⸗ 
fahren. : 


mit vollſtändigem Orcheſter ganz beſtimmt 
ſtatt. Wegen eingetretener Hinderniſſe zwar 
nicht in der Univerſität, ſondern, im neuen, 
mit Gas erleuchteten Muſikſaale des Herrn. 
Goldſchmidt, Eingang Carlsſtraße und 
Exercierplag. Die Programme zeigen das 
Nähere an. 

NB. Billete à 20 Sgr. find in den Muſik⸗ 
Handlungen der Herren Groſſer und Bote 
u. Bock zu haben. An der Kaffe 1 Kthlr. 

Caſſenoffaung 7 uhr, Anfang 8 uhr. 
Albert Küſtner aus Beilin. 


Weiß⸗Local, Gartenſtr. 1 16. 

Freitag den Sten: großes Nachittags⸗Con⸗ 
cert. Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 
2½ Sgr. 


Neunte Verſammlung deutſcher Land⸗ und 
1 Forſtwirthe. 


Die Plenar⸗Verſammlungen werdeu am Sten d. M. (Montags) Vormittags um 
10 Uhr in der großen Aula des Univerſitäts⸗Gebäudes eröffnet. h 
pie Sektion für Schafzucht verſammelt ſich ſchon am Sten d. M. (Freitags) Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in dem Muſikſaale ber Univerſitat. 

Breslau den 3. September 1845, 

Der Vorſtand der IX. Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe. 
F. Graf von Burghauſt. 


Beſitzungs⸗Verkauf. 
Ein maſſives, von G 
Gebäude, mii 11 Stuben, Gewolbe, 
1 Keller, Küche, denraum, Pferdeſtall und 


—— —— — f Hofraum, nebſt Obſt⸗ und Gemüfegarten, von 
3 5 . c n Liebich's Lokal. 2 „ iſt für 2000 Kehle. 
Schleſiſcher Verein fuͤr Pferderennen. RR den 5. ig Großes Concert „ Dal Klage beten lt 
Renunzeit 1846. unter Leitung des Hrn. Ad, Köttlie. En-] Meile von Schweidnig und ½ Meile vom 


Königszelter Bahnhofe, in einem freundlichen 
Dorfe an der Kunſtſtraße. Anzahlung 
1000 Rthir. Das Nähere wird err Kauf⸗ 
mann, Commiſſionair Heinemann 
Schweidnitz auf portofreie Briefe berichten. 
Ein Gaſthof Ifter Gifte, N 
in einer belebten Stadt, 6 Mellen von hier, 
iſt mit vollſtändigem Inventariym, für 7000 
Rthlr. zu verkaufen. Tralles, vormals 
Gutsbeſitzer, Schuhbrücke Nro. 66. 


5 650, Eli Mutec, 

& en zu, 
an e SE 
lichen Krankheit. Kalb: 9 ee 


Johann Seller, 


Jortepigno⸗ Ber iger 
in Schweidnitz (Petersſtraße No. 87) 
eine Auswahl 5655 KA, aan 
teter Flügel mit Boden von patenti tem 
Neſonanz⸗Holze mit vollem und kräftigem 


tree 2½ Sgr. Anfang 3 ½ uhr. 


Eine dankbare Geneſene kann nicht unter 
laſſen einem verehrten Publikum Herrn Wund⸗ 
arzt Steinbrecher als eigen höchſt umſich⸗ 
tigen und unermüdet thätigen Mann aufs 
dringendſte zu empfehlen. Schon durch ſeine 
herzliche Theilnahme wird er jedem Leidenden 
wohlthätig. Möge der Höchſte ihm dafür 
auf ſeinem Lebenswege das beſte Loos zu Theil 
werden laſſen und ihn vielfach für feine men: 
ſchenfreundlichen Beſtrebungen ſegnen. 

Breslau den 5. September 1845. 


* erde auf dem Continent geboren — 400 Ruthen einfacher Sieg — 
5 — A 15 Frd'or. Reugeld, 98 In. Gewicht, Stuten 3 Pfund erlaubt, zu 
Hennen bis zum 1. Januar 1846, unter ſechs Unterfchritten kein Rennen. 
a Proponent Graf Vork von Wartenburg. 
Breslau den 30. Auguſt 1845, 
Wir beeilen uns, dieſe Propoſition zur Beachtung den etwanigen Intereſſenten bekannt 
zu machen. Das Direetorium. 


5 € 1 r 

Brieg⸗Guͤlchener Chauſſeebau. > 

on d ochtöblichen Königl. Regierung zu Breslau verlangte umarbei⸗ 

We e = Se e ee erfolgt iſt, ſoll von den unter⸗ 

nehmern derſelbe genehmigt und gleichzeitig die von gedachter hohen Behörde beantragte Bekanntmachung 

Abänderung einiger Beſtimmungen in dem Statut für den Actienverein berathen und dar⸗ ung. 

über beſchloſſen. f ö Der Bedarf des unterzeichneten Königlichen 

Demzufolge werden Alle, welche bei dem genannten Chauſſeebaue durch Actienzeichnung Ober⸗Landes⸗Gerichts an Schreibmaterkatien 

ſich beiheiligt haben, zu der dieferhalb am 18. September d. J. Vormittags um und Beleuchtung für den Zeitraum vom Iſten 

9 Uhr im Gaſthofe zum goldenen Kreuz hierſelbſt ſtattfindenden General⸗Verſammlung Januar 1546 bis ultimo December 1848 fol 

it der Aufforderung eingeladen, entweder in Perſon, oder durch einen legitimirten Bevoll⸗ den mindeſtſordernden Lieferanten überlaſſen 
macht ten zu erſcheinen, und wird von den Ausbliibenden angenommen werden, daß ſie werden. Es beträgt jährlich ungefähr: 

ſich = Stimmenmehrheit fügen. Brieg den 31. Auguſt 1845. ! I. an Papier: circa fein Kanzlei: papier 

Der Seen Comité zur Bildung eines Aetien⸗ 6 Ries, groß Kanzlei⸗Papier 8 Nies, 


. — — 2 kl. in 2 2 © 7 
ereins für den Brieg⸗Gülchener Chauſſeebau. Far Ke sro) dene 


— U———r5rð—3ör]0d ö˙— —ö e —¾— — — Papier Ries, weiß Aktendeckel⸗Pa⸗ Tone 75 lei a. für deren be mehr⸗ 

80 bzuge von hier nach de eige. pier 8 Ries, blau Aktendeckel⸗Papitet jährige Garantie. Alte, ne brauchbare Ip⸗ 
de Dein "allen Verwandten, * N seh u 6 Nies, gend 1 Mies, ſtrumente elf 15 nen zu 25 
Freunden und Bekannten zum ferneren güte unſer innigſt geliebter älteſter Sohn Otto, Ries großen lichſt hohen Preiſen an ar 


buntes Etiquetten» Papier 
5 8 Ri klein Pack-Papier 
tes. 
II. Federpoſen: cirer 12,000 Stück. 
UL ſchwarz e Dintes eirca 450 Quaxt 


V. Bi ; 0 
1 772555 5 Wa 700 1 K. Hr 


en Wohlwollen ö * 

er bißperige Domainen-Rentmeifter Runic, am 28ſken d. früh 2½ uhr, fein jugendliches, 
N nebſt Frau und Familie, uns fo höchſt beglückendes Leben, in einem 

Storiſchau den 2ten September 1845. Alter von 25 Jahren 8 Monaten. Durch 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leiebibliothet. 


von F. E. C. Leuckart, 


. 3 ige. Kupferſchmledeſtraße 13, Schuhdrücken⸗E 
Verlobungs⸗ Anzeige Jagd, den ein Hühnerhund veranlaßt hatte, v. Siegellac circa 250 n 5 bi ic 7 
tigefundene Verlobung meiner indem dieſer an das neben unſerm Sohne V. Siegell, BASE Pfund, ift als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
or 3 so mma mit 1 hieſigen ſtehende Gewehr und auf den einen Abdruck I. Oblaten: circa Sorte No. I. 175 tigſte 


achten K 100 Stück, Sorte No: Hk: |neten Erſcheinungen der Gegenwart fin 
Schachteln a 100, Stück, Sorte fach vorhanden. 2 Taglich Fönen eiin 
No, IV. 350 Schachteln a 100 Stuck. mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


VII. sich te: circa 100 Stein, den Stein 6 - Tee 7 
Dias e 7. Se Pariſer Glanz⸗Lack, 


zu 24 Pfund und auf 1 Pfd. 6 Stück 72 
fur 


allgemein anerkannt. Alle au Ben 
de 


wurde derſelbe von Stunde zu Stunde gegoflen. Er billigſtes Mittel, um 1 ter 3 
11 febten ſich: kränker, bis der Brand Nag und der VII. — ennöl, gereinigtes, eirca 300 Mi. Kenn, Sten u 0 auf 
us Verlobte emp 4 ſelbe unter vielen Schmerzen an oben ge⸗ Pfund. das Feinſte zu ladiren, und Ne dem deder 
RT Emma Fiſcher. d Stunde fi Geiſt IX, Heftzwirn: circa 52 Strähn. icht chtheilt iſt in Flaſchen mit deutli 
B Eduard Umbauff. ea Tage und Stunde feinen 25 haben zu dieſem Behuf einen Termin 8 Graach Lameſung W bes \d 
75 u 1 Verwandten, Freunden und Freun⸗ auf den N Das Haupt⸗Depot des * 
Fei in. Anzeige. W zeigen wir 1% 290 en Jan mit loten September d. J. Nach⸗ Slenetads Dresden, Je 


Unſere am Iften d. M. zu Striegau voll: der Bitte an, uns deren Milben nicht vor⸗ mittags um 4 Uhr 
a ae nn Da zuenthalten, und Gott zu bitten, er möge vor dem rem dere 


uns Kraft geben, dieſen fo großen Verluͤſt von Bönigf in dem Geſchaftszimmer No. 


Befindet ſich die Niederlage bet 
6. Ha den zien * N Ohlauer Str. Ne. 21 


u ertragen. des Ober⸗Oa er anberaumt und laden 5 — A — 
. ber Wee ans u Stoberau den 31. Auguſt 1845, hierzu lieferungs⸗ {ne cautionsfäpige Bieter Echtes Klettenwur el⸗Oe 
Nereine Koschel, gcbeme Goldbach Eirbeneimer, Nöte Gorfmeifter, Nl Dee en ya, in Un [OR friiher Wurzel bereitet, 2 can 4 Car. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 5 Termine bekannt gemacht weiden und 15 D 
Heute nach 12 uhr Mittag wurde meine Todes ⸗ Anzeige. vorher in unſerm Archin einzuſehen, wofeiöft 10 AU 2 . 
au Julie, geb. Chriſt, von einem ge. Heut früh Ob, uhr endete ein fanfter an un ie 8 Nor 5 5 die e N * — 
em Madchen glüdlic) entbunden, Salben Geben, Steg und Gr ue, VAR’ bee Mayr” Be ee e ab Bifgofsftahe, Sad Mom. 


t andten und Freunden dies geliebten mannes, Vaters und Groß va⸗ 
zur ergebenen 0 t. . zers, des Bürgers und Kaufmannes Friedrich 


x im mine jerbft proben dee ane und 
Schweldnitz den Iten September 1845. Wilhelm Kuh, im faft vollendeten 77ſten 1845 


mit Beziehung darauf ws 12 abzugeben. 


. ERBE PRO 
ger engl e Wollen, 2 
beſte engl. 


Rh ann. debengjahre. Theilnehmenden Verwandten Breslau den 7ten Auguſt I Vigogne⸗Wo 
5 zu enn — e Dee Il Anzeige ftatt ber Königl. Ober⸗Landesgericht. empfiehlt zu den aan Preifin — 
ntbindungs⸗ 1. onderer Meldung Eh ar J Th. 5 f 
(Statt 9 8 Meldung) die Hinterbliebenen, Subhaftationgs Befannımadung, Dplauet Sued ER 
Heut früh 6 ½ Uhr wurde meine liebe Breslau den Zten September 1815, Die zu Wüſtewaltersdorf, Waldendurger⸗ A 


Ottilie, geb. W 5 Kreiſes, sub No. 2 des Hppolhekenbuches be. ; : 1550 
Sfinden Madchen glück deen einem Todes » Anzeige.  itegeme Ghrenfeieb Piefeifhe wegen Gerz, feaches Puſc ka ſtaſ 
eiegnit den zten September 1843. Das heute Nachmittag 3 Uhr nach mehr gerichtlich taritt auf 1,332 Nihlr. 17 Sgr. das Pfd. 1% Sg., unit Frühling, 
L. Wunder. wöchentlichen Leiden erfolgte Abteben des 0 f., zufolge der nebſt Hppotheenſchein in] Wildhändlerin, Ring Nr. 20. 


7 


AR 3 1860 — 
Bel mir it ericienen und in allen Bud hardlurgen, Schleſens u haben 2, gi 
Beiträge zur Landgüter⸗Schätzungs kunde, 
5 Ne hufs 8 8 . 
der Vereinfachung und Erleichterung des Verfahrens 
bei Ertrags und Werths Veranſchlagungen 


von 
Dominial Gütern, bäuerlichen Beſitzungen 
und einzelnen ländlichen Grund ſtücken; 
eine Fortſetzung 


der Mittheilungen landwirthſchaftlicher Erfahrungen und Anſi 


von 

i Albrecht Block, N 

Direktor des Königli s Anftituts Schleſien, Ritter des rothen Adler: Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife 
und Aitellb mehere Wefelfeeften und Sereine zus Beförderung der Landwirthſchalt und Induſtrie. 


X u. 190 S. gr. 4., auf Maſchinen-⸗Velin. Preis geh. 2 Rthlr. 


„ 


chten 


Je fühlbarer ſich ſchon ſeit längerer Zeit der Mangel einer richtigen Baſis bei Güter⸗Abſchätzungen herausſtellte 
um fo wiukommener wird das Erſcheinen dieſes Werkes fein, in welchem der würdige Herr Verfaſſer mit der ihm eigen: 
thümlichen Gründlichkeit den Weg vorzeichnet, der bei Abschätzungen von Grundſtücken einzuſchlagen iſt. In bequemer 
und leicht faßlicher Form find in einem Anhange noch einige Abſchätzungs⸗Beiſpiele beigefügt, welche darthun, wie nach 
dieſen Grundſätzen auch die verſchiedenſten Grundſtücke mit denen von der Lokalität dedungenen Abändetungen richtig zu 
ſchätzen ſind. Jedenfalls hat ſich der Herr Verfaſſer ein neues Verdienſt im Felde der Landwirihſchaft erworben, und 
wird die Anerkennung durch allgemeine Annahme dieſer Veranſchlagungsart nickt ausbleiben. e 


Wilh. Gottl. Korn. 
Ein Wachtelhund, 


flo@kaarig, braun: und weißgefleckt, auf das 
linke Arge blind, iſt abhanden gekommen. 
Dem Ueberbringer wird eine Belohnung, 
Schmiedebrücke No. 31 zugeſichert. A 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von circa 8 Piecen 2c. in einer vorzüglich 
gelegenen Villa hierſelbſt iſt zu vermiethen 
und Michaeli e. zu beziehen. 

D. M. Peiſer, Carlsſtraße Nr. 43. 2 


In der Gartenſtraße Nro. 32 a, iſt ein 
Parterrezimmer, wobei Garten⸗Promenade, 
mit oder ohne Meubel zum I. October zu 
vermietben. , 


wei höchſt anſtändige Wohnungen für 
Herren find u vermierhen, Altbüſſerſtr. Nr. 31. 


Für devorſtehende Feſte 


Im Verlage von Georg Philipp erderholz in Breslau (Ring: und Stod: 
gaſſen⸗Ecke No. 53) iſt ſoeben erſchienen: 


Geſchichte der Dioͤceſe Breslau. 


Vo n 

a Dr. Joſ. Ign. Nitter. i 
Eeſter Theil: Von der Pflanzung des Chriſtenthums in Schleſien bis zum 

Jahre 1290. 16 Bogen gr. 8. geh. 1 Rihlr. 


| u Ee u m. 

Durch die Aufftelung der Oelgemälde, welche vom Schleſiſchen Kunſtvereine für feine 
Mitglieder effauft worden, fo wie durch mehrere andere ſehr werthvolle Meiſterwerke, darf 
die gegenwärtige Ausſtellung als eine ausgezeichnete empfohlen werden. 

Kataloge ſind an der Kaſſe in Empfang zu nehmen. { 
pildeı? 3 - Karſch. 


N \ RT) 
ert e eee; 
zus 
Su 
AR 


* 


z. ee ee ene 

„% Ruſſiſches Dampf Bad. 

b HE Mein Kioßceftroße No. 80 belegenes, gut eingerichtetes Dampfbad, empfehle 

. 100 N zur gegeigten Benutzung für Herren täglich von 8 bis 12 uhr und 
1% 0 3 bis 8 Uhr mit Ausnahme des Montags und Donnerſtags Vormittags, in 
3% 


e 
wei moblirte 
zu vermiethen. 
Mehrere fein meublirte Zimmer, 
dicht am Ringe, find für die Dauer 
des landwirthſchaftlichen Feſtes zu 


zuſammenhängende Vorderzim⸗ 


N 
welcher Zeit den Damen das Bad zur Benugung überlaffen it. 0 
A. Stiller, Königlicher Hof-Maler, 


ar 


1 Aus 


N Mo e e , SZ SZ Ve DZ Ie N NZ Vz SV. , , Vz Se Se d NZ. d, 5 Pi - 
RO e e ae e d e l e e e e e e e e e ee ee vermiethen, Näheres zu erfragen 


Bluͤcherplatz No. 7, im’ weißen 
Loͤwen, in der Liqueurfabrik. 
Carls⸗Straße Nr. 35 iſt eine meublirte 


Stube vorn heraus während der Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſammlung zu vermiethen. 


Ein gut meublirtes Zimmer iſt Blücherpatz 
Nr. 15 in der erſten Etage ſogleich zu de⸗ 
ziehen. 

Eine Wohnung am Ringe, 
Riemerzeile Nr. 10 erſte Etage 


a In Commiſſion bei Wilhelm Gottlieb] Der Text für die Mifſtons⸗Predigt 
Born in Breslau ift ſoeben erſchienen: in der St. Trinitatiskirche, Sonn: 


G e 8 enb em erkun g abend den 6. Sept., Nachmittags 2 uhr, ifi 
n über 


' Pfalm 120. Caro, Prediger. 


eee ln 8 Ganz ergebene Anfrage 
das im Mai: und Juni⸗Heft der Unterzeichnetem ii von dem Mühlen. 


SH. Provinzialblätter enthaltene zer ic. ic. Hern Theodor Kloß 


ang Geſpräch aus Ottmachau der Mitgebrauch ſei⸗ 
Am 4 er nes, dem de e a ue 
Verbeſſerung der Pferdezucht freigegebenen Kaltwaſſerbades, aus ihm it in Sn d en e Termin 
in Schleſien. unbekannten Gruͤnden verboten wor⸗ Michaeli d. J. zu vermielhen. 
ene Den Derſelbe ſieht ſich zu der ganz|zerbinand Thun. N 

— b — —. ergebenen Anfrage veranlaßt: ob fi 2 ſi . 
Aus ‚Pen ele Provinzial⸗ 9 f 3 ß fih| "Auf einer belebten Straße find Wohnun 
C/ fers fc a mnnergun gt old. De Say 
— I 0727 (geivefene Paſſage um den Schloßberg na . 
Bei Weſtermann in Braunſchweig iſt erſtrecken fol?! — 5 Eine meublirte Wohnung iſt während dei 
eben Pen und = de Philipp br. Hanuſchke Dauer des landwirthſchaftlichen Vereinsfeſtee 
derholz in Breslau (Ring: und Stock⸗ praktiſcher Arzt, Wundarzt und Ge: zu vermiethen. Das Nähere Harrasgaſſe N. 6. 


gaſſen⸗Ecke No. 53) zu haben: „ ür die Dauer des landwirthſchaftlichen 
Karl v. Rotteck's —burtshelfet zu Ottmachau. 1 50 find bei mir Quartiere, e 
Ein Mädchen, welches ſchon längere Zeit in 


7 ‘ ® 
N terzubri x ben. 
Allgemeine Geſchichte. einem Laden geweſen, ſucht wieder ein derarti⸗ BEER unterzubringen, zu vergeben 


Mit den Ergänzungen bis zum Jahre 1840 008 unterk gu erf Boldt, Caffetier in Grüneiche a. d. O. 
en nnn: Zu-meigarii.c. find nos einige, LBobnun 
non Dre.£- 9. DermEB, Kun Auftage r Nr. 73 im Laden. . gen zu 8 ee rd 180 Re. — 


„ Schiller⸗Taſchen⸗Format. 11 Bände mit - N 2 

4 Stahiſtichen. Die Ausgabe geſchieht in Ein Handlungskommis ſtraße No. 14 zu vermieihen und zu beziehen. 

54 Lieferungen à 5 Sgr., wovon monatlich von moraliſchem ſtreng rechtlichen Character — — — —ä0 
kann bald bier eine Stellung erhalten, wenn Angekommene Fremde. 


6-8 girf, erſcheinen; die 1 — ate iſt bereits 

vorräfdig. derfelbe in Galanteries, oder andern derartigen In der gold. Gans: Se. Durchlaucht 
Geſchäbten ſchon ſervirt hat. Das Nähere Fürſt v. Lichnowski, von Krzyſchanowitz; Hr. 
Ning No. 34 in der Handlung Joh. Sam. Plehn, Gute beſ., von Bieleck; Gräfin von 
Gerlit. Hardenberg, von Wien; Hr. Graf v. Wod⸗ 


50 Ki, kau; Hr. G . Walewski, 
Zu vermiethen aus Polen Pe. Gref v. Sd er abt GRAB 

und Michaelis zu beziehen iſt 

Tauenzienſtr. No. 36d. in 


jenes Verbot fuͤr ihn auch auf den gen zu 40, 50 und 60 Rthlr. zu vermiether 


Zum Fleiſch und Wurſtaus ſchieben auf 
Sonnabend den 6. Sept. ladet ergebenſt ein 
Quittau in Marienau. 


Ein Handlungskommis, welcher bereits 8 
Jahte in einem Schnittwaaren⸗Geſchäft gear: 
beitet und fi über feine Solidität und Brauch⸗ 


: 11 er mes! 
efigem lage ein anberweites unterkom der erſten Etage eine Wohnun 1845 
n, am liebften als Reiſender oder auf einem ; ung, . 
N nm Seen aa gm Biſchofsſttaße 12. en 575 ee Kuͤche 3. September. 
Ein junger Mann kann ſofort als Deko: und! Zubehoͤr. tres Garten 79,2 
zent. plc e ain 2 ſtraße Nro. 22 beim Stadtrath e ee 
ze jr 86 5 1 < 
11 n Fried aße eymann. 8 ee n. 0 
e und Abends  # 22 


tage im & 

0 a e Gärtuer, 10 a ee eu 5 aim 0 

ö eugniſſen verſehen, kann ſich] Alkove, Schweidnitzer Straße No. 33 zwei „Minimum . 9,4 
Wee e l. 5 91 Stiegen e eee a ; Tempera ! 


Thermo 
Barometer. ; 
83. innered, 


—— 
+ 
+ 
— 


d Beftage erscheint dieſe 


Duets beträgt — 


Näheres ber 0 


00 Univerſit ats 


abe. 


12.5 
10,0 


Maximum ＋ 12,5 


1 


von Paris; Hr. d. Podewils, Lieutenan 
von Potsdam; Hr. Maaß, — Raub, 
Hr. Valentin, Hr. Gall, Kaufleute, von Ber⸗ 
lin; Hr. Weichert, Kaufm., von Warſchauz 
Hr. Beinert, Kaufm., von Landeshut; Herr 
Hallamik, Kaufm., von Pawlowitzke; Herr 
Jorail, Kaufm., von Stralſund; Hr. Ro⸗ 
gers, Geiſtlicher, von London; Hr. Bodler, 
Dekonom, von Bubus in Böhmen, — Im 
weißen Adler: Hr. Hellwig, Kaufmann, 
von Rawicz; Hr. Zawiſch, Gursbefiger, von 
Troppau; Hr. v. Zalewicz, a. d. G. H. Po⸗ 
ſen; Hr. v. Zablodi, von Szezepice; Herr 
Ludewig, Ober⸗Ingenieur, von Bunzlau; He. 
Feiſt, Parnkulier, von New⸗York. — Im 
Hotel de Sil&sıe: Hr. v. Paczenski, 
Geh. Juſtizrath. von Oels; Hr. v. Prittwitz, 
von Oels; Hr. v. Merckel, Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor, Hr. Egells, Fabrikant, beide von 
wer Pr. Baumann, Kaufm., von Frei⸗ 
ir Hr. Lavoud, Ingenieur, von Chem⸗ 
65 Hr. Orogalekſ, Kriminal ⸗Präſident, Hr. 
Zaſonczkowsti, Ariminalrath, von Wisnicz 
in Galizien; Ober⸗Bergräthin v. Kummer, 
von Brieg; Hr. Hausleutnek, Apotheker, von 
Rawicz. — In den 3 Bergen: Hr. Deg⸗ 
ner, Kaufm., von Stettin; Hr. Strohba 
Schonfärber, von Tomaczow; Hr. Benda, 
Walzmeiſter, von Rydnick; Hr. Lange, Kauf⸗ 
mann, von Berlin; Hr. Wennrich, Partikul., 
von Dresden. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Brüll, Hr. Freund, Partikul., beide von 
Bielitz; Hr. Willderg, Amtsrath, von Fürſte⸗ 
nau; Hr. Zraujtädter, Gutsbeſ., von Schock⸗ 
witz; Fräulein Thümmel, von Zwickau; Frau 
Kaufm. Scholz, von Kaliſch; Hr. Hartmann, 
Kaufm., von Grüſſau. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Krauſe, Gutsdel,, von Croſſenz 
er. Krauthöfer, Juſtiz⸗Commiſſar, von Po⸗ 
ſen. — Im Hotel de Saxe: Hr. Zo⸗ 
bel, Bergmeiſter, von Reichenſtein; Gräfin 
5. Stillfried, von Schweidnitz; Frau Ober⸗ 
amtmann Soyke, von Bochlewo; Herr von 
Taczanowski, a. d. G. H. Poſen; Herr von 
Frpdrych, von Kwaſchkowig. — In zwei 
gold. Ls wen: Hr. v. Fitzner, Partikul., 
von Stradam; Hr. Hartwig, Kaufm., von 
Reiffes Hr. Richard, Fabrikant, von Bilau; 
dr. Stützer, Handl.⸗Reiſender, von Gaftel, 
— Im gold. Baum: Hr. Bandmann, 
Kaufm., von Jutroſchin. — In der Kö 
nigs⸗Krone: Hr. Apell, Stifts⸗Biblio⸗ 
chekar, von Braunau; Hr. Lauterbach, Ger 
cretair, von Haynau. — Im weißen 
Storch: Hr. Perl, Hr. Ring, Kaufleute, 
von Ratibor. — Im Privat sogie: Pr. 


find Ring Nro. 34, ein, auf Verlangen auch Thielo, He. Texter, Tuchfabrikamen, von 


Sorau, Aldrechtsſtr. No 575 Hr. Ritſchmann, 
Student, von Gnadenfe d, Schmiedebrücke 
Ro, 50; Hr. Mozart, Kaufm., von Poſen, 
Reuſcheſtraße No. 38; Baronin v. Kettelhof, 


ven Rudolſtadt, Fräulein. i 
Schweidnig, beibe Seren g a, dr 
ARE Kaufm., von Berlin, Karlsſtraße 
No. 30. 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 
Breslau, den 4. September 1885. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld, 
Amsterdam in Cour. 
Aamburg in Banco , 
tar 1135 SUR 
london für 1 Pf. St, 
Wiss. 3-7 


nee. El 


Geld - Course. 
Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd’or 
louisd’or 


a en 


> 


—h— — 


her 


Effecten - Course. 
Staats -Schuldscheine , 


Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigk, dito 
Grossherz, Pos, Pfamdbr. 

dito dite dito 3% 
Schles. Pfandbr. v 1000 R. 3 1 

de, a _ SOOR.|34 
dito Lit. B. dito 1000 R. 
dite dite 800 R. 4 

dite dito 34 
Disconto 92 


—1 44 


Sternwarte, 
meter, — 


feucht | ceeuftkrets. 
. Richtung. St. 


18 1351. deer 


WNW 45 2 
41 halbheiter 
große Wolken 
heiter 


35 
35 


der Oder + 13,0 


35 


